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Ohne Reklame —
kein Geschäft

Der Zusammenhangzwischen Werbung und Nachfrage
Die Erkenntnis , daß man Werbung treiben müsse, um

Erfolg zu haben , gehört zum ABC des Geschäftsmannes ,
und die praktische Erfahrung bestätigt diese fachliche Theo¬
rie. Trotz alledem gibt es immer hin und wieder noch Nörg¬
ler und Besserwisser , denen namentlich die Bedeutung der
Zeitungsanzeige in diesem Zusammenhang nicht
einleuchten will , und es erscheint angebracht , einmal die
Frage des Zusammenhanges zwischen Werbung und Nach¬
frage vorher zu erörtern , die ja die Voraussetzung und Er¬
klärung für die oft beachtete Tatsache der erfolgsichernden

> Macht der Reklame ist.
k Es gibt Leute , die diese Macht leugnen oder übersehen .

Der Anzeigenleiter einer angesehenen Zeitung schrieb kürz¬
lich an eine Firma , die Wintersportartikel herstellt , und
machte darauf aufmerksam , daß eine Bekanntgabe dieser
Artikel in der betreffenden Zeitung gerade jetzt vor Be¬
ginn der Saison von grösster Wirkung sein werde . Als
Antwort erhielt er ein höfliches Schreiben der Firma un¬
gefähr des Inhalts , daß , wenn der Absatz der von ihr her¬
gestellten Artikel eine Vergrößerung ihres Reklameetats
rechtfertige , man gerne im nächsten Jahre auf das Angebot >
eingehen werde , etc . Natürlich war die Antwort des An¬
zeigenleiters hierauf die einzig richtige . Er wies nämlich
darauf hin . daß der sicherste Weg , die erwünschte Steige¬
rung des Absatzes zu erzielen , ja eben das Zeitungsinserat
sei . Aber damit erklärte sich der Inhaber der Firma nicht
einverstanden ; der Absatz , so erklärte er , werde durch den
Bedarf reguliert , und es sei seiner Ueberzeugung nach we¬
niger wichtig , in kostspieligen Anzeigen etc . immer wieder
auf sich aufmerksam zu machen , als sein Interesse auf die
Maßnahmen und Verhältnisse zu lenken , die geeignet seien ,
den Bedarf zu vergrößern , ohne welchen auch die beste Re¬
klame nichts nütze .

Natürlich liegt hier ein Denkfehler vor . der dann auch
leicht „festgenagelt " werden konnte , dem man aber leider
noch immer häufig begegnet . Es ist nämlich ein Irrtum
anzunehmen , daß der Bedarf etwas sozusagen für sich selb¬
ständig Existierendes sei und daß er nicht auch durch ent¬
sprechende Werbemaßnahmen , unter welchen die Werbung
durch die Zeitung ganz naturgemäß die größte Rolle spielt
gesteigert werden könnte .

Ein gewisser Bedarf an sich ist zweifellos da . Der Mensch
ist ein Geschöpf mit mannigfachen und mannigfaltigen Be¬
dürfnissen , die zum Teil durch seine Lebensbedingungen
und durch seine Umgebung , Neigung , Gewohnheit etc . ge¬
ichaffen werden . Nun erfährt er von etwas , einer Sache ,
einer Einrichtung oder was immer es sein möge , das ge¬
eignet ist , dieses sein Bedürfnis zu befriedigen , und aus
dieser Kenntnisnahme erwächst in seinen Gedanken der
Wunsch , sich diese Erfüllung zu verschaffen . Mit anderen
Worten , es reift m ihm der Entschluß , zu kaufen , und aus
diesem Entschluß entsteht die Nachfrage .

Und hier wird die vermittelnde Mission der Zei¬
tungsanzeige klar ersichtlich. Wenn sie auch nicht den
Bedarf an sich schaffen und vergrößern kann , jo ist sie doch
imstande , auf das Vorhandensein des Bedarfes aufmerksam
zu machen , den Wunsch zu sei.ner Deckung zu wecken und
ihn in die Tat der Nachfrage umzuwandeln . Aber noch
einen Schritt weiter können wir in dieser Richtung gehen .
In gewisser Weise kann die Anzeige doch tatsächlich auch den
Bedarf vergrößern , indem sie nämlich ihre suggestive und
ihre informierende Kraft ausiibr . Dies sei an einem klei¬
nen Beispeil aus dem alltäglichen Leben erläutert :

Jahrzehntelang hat die Hausfrau sich bei der Wäsche mit
einem mühsamen und zeitraubenden Reinigungsverfahren
durch Pottasche , selbstgekochte Seife etc . geplagt . Der Be¬
darf an Mitteln , die geeignet und imstande waren , ihr
diese Aufgabe zu erleichtern , war also da . Nun kamen er¬
finderische Chemiker auf den Gedanken , selbsttätige Wasch¬
mittel - erzustellen , oder Fabrikanten und Ingenieure bau¬
ten Waschmaschinen , die der Hausfrau den größten Teil
ihrer Arbeit abnehmen konnten . Diese neuen Erfindungen
wurden durch großzügige Zeitungswerbung allgemein be¬
kannt gemacht . Die Hausfrauen lasen diese Zeitungsanzei¬
gen , und erst wenige , später ungezählte Tausende , wurden
Verbraucherinnen der so angekündigten Artikel . Heute ist
es wohl nur noch ein verschwindend kleiner Bruchteil von
ihnen , der nach der veralteten Methode wäscht . Ein Bedarf
ist geschaffen und vergrößert , obgleich sich an den Verhält¬
nissen oder Bedürfnissen , die diesen Bedarf an sich schaffen,
wenig oder nichts geändert hat . denn die Notwendigkeit für
die Hausfrauen , ihre große Wäsche zu halten , bestand und
besteht nach wie vor .

Und hier haben wir auch zugleich die Beantwortung der
Frage , warum , wenn Werbung den Bedarf vergrößert , Len
Kaufwunsch wecken und die Nachfrage Hervorrufen kann ,
gerade die Werbung durch die Zeitungsanzeige
hierbei das beste Mittel ist ? Die Antwort lautet : Well
sie die Information über und Bekanntgabe der Dinge , die
der Käufer braucht und sucht und die der Geschäftsmann zu
verkaufen hat . am schnellsten , sichersten und weitesten ver¬
breitet . Keine Werbungsweise kommt dieser an Erfolgs¬
möglichkeiten gleich !
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Dr . Eoerdeler — Preisüberwachungskommissar .
Der Oberbürgermeister von Leipzig , Dr . Eoerdeler , der einstige
Reichskommissar für Preisabbau , wurde durch den Führer zum

Reichskommiffar für Preisüberwachung ernannt .

In acht Tagen von Dessau nach Johannesburg
Johannesburg (Südafrika ) . 6. Nov . Drei Junkersslugzeuge ,

die vor acht Tagen in Dessau zu einem Flug nach Süd¬
afrika gestartet waren , sind am Montag in Johannesburg
eingetroffen . Die Flugzeuge haben für die gewaltige Streck«
eine reine Flugzeit von nur 43 Stunden 2ü Minuten benötigt .
Der Flug führte über Kairo , Lhartum , Juba , Dodoma und Sa¬
lisbury . Die Zuverlässigkeit der deutschen Maschinen wurde
während eines furchtbaren Gewitters über dem Weihen Nil aus
eine schwere Probe gestellt, jedoch konnten alle drei Flugzeug«
ohne jede Beschädigung ihren Flug durchführen. Der Empfang
in Johannesburg war außerordentlich freundlich.

Sie bisherigen Leistungenbes Luftschiffs „AasZeppelin"
Friedrichshafen . 6. Nov . „Graf Zeppelin " hat nach Ser Rück¬

kehr von seiner 11. diesjährigen Südamerikafahrt insgesamt
Z89 998 Kilometer in 9634 Stunden 52 Minuten Fahrzeit zu-

cückgelegt. Es ergibt sich hieraus ein Eeschwindigkeitsdurchschnitt
von mehr als 199 Kilometer je Stunde . An den Fahrten des
Luftschiffes nahmen 19 379 Fahrgäste teil . Seit Indienststellung
hat „Graf Zeppelin " einschließlichder Besatzung 27 368 Personen ,
11183 Kilogramm Fracht und 24 748 Kilogramm Post befördert .

Benesch über die internationaleLage
Prag , 6 Nov . In seinem am Dienstag vor beiden Kammern

erstatteten Bericht über die auswärtige Lage erklärte der Mi¬
nister des Aeußcren , Benesch , u. a„ die diesjährige Völker¬
bundsversammlung bedeute .bis zu einem gewissen Grade dir
Ueberwindung der Krise des Völkerbundes . Den Eintritt Sow¬
jetrußlands in den Völkerbund bezeichnete Benesch als
großes Ereignis , das eine Aenderung in der europäischen Grup¬
pierung bedeute Ein die Unabhängigkeit Oesterreichs
sicherndes Abkommen sei nicht zustande gekommen , da mit Ita¬
lien über einige Grundsätze des Abkommens völliges Einverneh¬
men noch nicht erzielt worden sei . Das Saarproblem be¬
zeichnete der Minister als eine „delikate Angelegenheit "

, die in
näherer Zeit ernste Verwicklungen herbeiführen könnte. Es liege
auch im Interesse der Tschechoslowakei , daß die Saarfrage nach
der Januar -Volksabstimmung so gelöst werde, daß sie ein- spä¬
tere französisch - deutsche Verständigung — die tatsächliche Vor¬
bedingung des europäischen Friedens — ermögliche. Der Mi¬
nister stellte weiterhin fest, daß das Verhältnis zu
Deutschland gut sei und durch jede Annäherung Deutsch¬
lands an die Freunde der Tschechoslowakei nur gebessert werden
könne . Im Verhältnis zwischen Polen und der Tschechoslowakei
bestehe gegenseitige Zurückhaltung . Die gegenwärtige inter¬
nationale Lage bezeichnete der Minister als Zustand des
gegenseitigen Ab Wartens und der Bildung neuer
Kräfte und Fronten . „Das Endziel unserer Politik ist das Ein¬
vernehmen und die Zusammenarbeit mit allen Staaten , vor
allem auch mit Deutschland .

"

WM-

Ein Reichskommissar für die Durchführung der Marktordnung .

Freiherr von Kanne , der Reichskommissar für die Vieh -,
Milch- und Fettwirtschaft , wurde in Ergänzung seines bisheri¬
gen Auftrages zum Reichskommissar für die Durchführung der

Marktordnung ernannt .

Der Malirschka-Prozetz
Der Angeklagte in Fesseln gelegt

Budapest , 6 . Nov . Das Verhör des Eisenbahnattentäters Syll
vester Matuschka nahm einen äußerst bewegten, oft stürmi¬
schen Verlauf und führte zu ununterbrochenen Zusammen¬
stößen zwischen dem Vorsitzenden und dem Angeklagten. Mü>
tuschka suchte allzu offensichtlich den Eindruck geistiger Unzurech¬
nungsfähigkeit hervorzurufen und gab fortgesetzt wirre , planlos«
und völlig fantastische Antworten . Das Verhör richtet sich hauvt-
sächlich auf die Feststellung des von Matuschka immer wieder er¬
wähnten „Geist Leo"

, der ihn zu dem Anschläge getrieben habe
Als Matuschka im weiteren Verhör immer wieder aus den Geist
Leo zu sprechen kam und behauptete , der Satan sei ihm in Ge¬
stalt des Leo begegnet , wies ihn der Präsident schroff zurück.
Hierauf protestierte Matuschka heftig , schlug ununterbrochen auf¬
geregt auf den Tisch und rief : „Wenn es einen Gott gibt , so gibt
es auch einen Satan ." Der Präsident erwiderte , der Gerichts¬
hof werde sich durch solche Ammenmärchen nicht beeinflusse »
lassen . Im weiteren Verhör erklärte Matuschka sich als schuldig
und betonte seine Reu über den Anschlag. Im Verlauf det Per »
Handlung liest der Präsident Matuschka mehrfach wegen seiner
heftigen Ausfälle in Fesseln legen.

Neue Geueralslretwewesuug ln Madrid
DNV .Madrid , 6 . Nov . Die syndikalistischen Gewerkschaften

( T .N .T . ) haben , wie am Dienstag abend gemeldet wird , in
verschiedenen Städten Spaniens den Generalstreik ausgerufen .
Bis jetzt steht fest , daß in Saragossa der grüßte Teil der Ar¬
beiter dem Streikaufruf Folge geleistet hat . Auch aus Alicante
kommen Gerüchte über die Arbeitsniederlegung verschiedener
Verufsgruppen . Demnach scheint die Drohung der Syndi¬
kalisten und Anarchisten (die an den letzten Unruhen nicht be¬
teiligt waren ) , im Falle der Vollstreckung von Todesurteilen
den Ausstand zu erklären , nunmehr durchgeführt zu werden.

öchtvSchearlfall Suowdens
DNB . London , 6 . Nov . Lord Snowden richtete in einer Rede

im Cobden -Club heftige Angriffe gegen die Schutzzollpolitikder
Regierung . Während seiner Ausführungen stellten sich bei ihm
plötzlich Anzeichen körperlicher Ermüdung ein . Seine Frau ,
die ihn bereits eine Zeit lang mit wachsender Besorgnis be¬
obachtet hatte , ersuchte ihn , seine Rede zu beenden, was Snow¬
den auch tat . Später verlautete , daß Lord Snowden einest
leichten Schwächeanfall gehabt hat .

ParlaUenisumhlen in den Bereinigten Staaten
Washington , 6. Nov . Am Dienstag fanden in 47 Staaten der

Union die Wahlen für das Vundesparlament statt . 432 Abge¬
ordnete des Repräsentantenhauses . 33 Senatoren ( ein Drittel der.
Mitglieder des Senats ) und 33 Gouverneure wurden neu ge¬
wählt .

Es handelt sich ber diesen Wahlen , die verfassungsmäßig qstK
zwei Jahre , am Dienstag nach dem ersten Montag im November,
stattfinden müssen , um ein ganz großes innerpolitisches
Ereignis , insbesondere für den Präsidenten , der für seine
Regierungstätigkeit bekanntlich in weitgehendem Maße auf einen
ihm gegenüber günstig eingestellten Vundeskongreß angewie¬
sen ist.

Ueber den voraussichtlichen Ausgang dieser Wahlen läßt sich
noch nichts Genaues sagen. Jedoch geht die allgemeine Meinung
dahin , daß die mit Präsident Roosevelt an der Regierung befind -
1ick>e demokratische Partei auch, im neuen Vundeskon¬
greß die überwiegende Mehrheit behalten wird . Jedenfalls hat
sich der kleine Bundesstaat Maine , wo die Wahlen nach alter
Tradition bereits Anfang September abgehalten worden sind,
mit erheblicher Mehrheit für den neuen Kurs Rooseoelts ent¬
schieden . was von der demokratisckieii Partei als ein günstiges
Vorzeichen angesehen wird . Allerdings w - rü Roosevelt bei der
Durchführung seiner neuen und zum Teil umwälzenden Maß¬
nahmen auch bei einem überwiegend demokratisch gestimmten
Bundeskongreß keinen leichten Stand haben , da die demokratische
Parte , in drei Gruppen zerfällt , von denen nur die allerdings
stärkste Mittelgruppe alle Maßnahmen des Präsidenten vor¬
behaltlos unterstützt . Der neue Parlamentsabschnitt beginnt mit
dem 3 . Januar 1935 .

DNB . Ncwyork , 7 . Nov . Die am Dienstag bis 19,39 Uhr
amerikanischer Zeit eingelaufenen Wahlergebnisse lassen darauf
schließen , daß Rooseoelts Regierungsprinzip bei den Kongretz¬
wahlen und den Gouverneurswahlen mit großer Mehrheit gut¬
geheißen wurde und daß die Demokraten , die im bisherigen
Kongreß sitzen, noch neue hinzugewinnen . In Georgia , Missis¬
sippi und anderen Südstaaten wurde bald nach Wahlschluß, wie
in diesen Staaten üblich , die Wahl aller Demokraten gemeldet.

Die Zeitung „Daily News " meldete als erstes Newyorker
Blatt um 19,45 Uhr die Wiederwahl des demokratischen Gou¬
verneurs Lehmann , der über 599 999 Stimmen mehr erhielt ,
als sein Gegenkandidat .

Abgesehen von einigen Wahlunruhen if! etwa sechs Bundes¬
staaten sind die Wahlen im allgemeinen ruhig verlausen .

RkeseAbrarrd in einem WilalkerMen Dorf
Hundert Häuser zerstört

Rom , 6. Nov . In dem Dörfchen Aspromonte in der Provinz
Reggio Calabria entwickelte sich nachts in einem Wohnhaus ein
Brand , der durch den Sturm begünstigt mit Windeseile um sich
griff. Trotz Beteiligung aller Löschzüge der Umgegend , die so¬
fort an die Arbeit gingen , gelang es erst nach langer Zeit , die
Flammen zu löschen . Etwa 499 Personen sind obdachlos gewor¬
den , da die Flammen an 199 Wohnhäuser völlig zerstört haben.

starken Kaffee trinken will - stark an Mronra,
Zarbe und Geschmack Ser verwende Sen guten
Kaffeezusatz ftMken frsnck zu jedem Kaffee.
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der SüüScr .!kdlilul»on

DNV . Moskau , 7. Nov In der großen Oper in Moskau fandam Dienstag die Feier des 17jährigen Bestehens der Sowjet¬
macht statt . Der Vorsitzende des Vollzugsausschusses der Sow¬
jetunion , Kalinin , hielt eine Rede über die wirtschaftliche und
politische Lage der Sowjetunion . Er hob u . a . hervor , dag es
in den letzten Jahren gelungen sei, auf außen - und innenpoli¬
tischem Gebiet große Erfolge zu erzielen , die jetzt der Regie¬
rung die Aufgabe stellen , den Lebensstandard der Sowjet¬
russischen Bevölkerung zu verbessern . Auf außenpolitischem Ge¬
biete rperde die Regierung sich in erster Linie der Festigung des
Friedens widmen . Die letzten internationalen Ereignisse <ge¬meint ist der Eintritt Rußlands in den Völkerbund ) hätten
nur die Aufgabe , die Mächte zu unterstützen , die an der Aus¬
rechterhaltung des Friedens interessiert sind . Kalinin betonte
weiter , wenn Rußland angegriffen werden sollte , so werde die
Sowjetunion und ihre Wehrmacht ihre Pflicht tun .

Die Sowjetarmee kampfbereit
DNB . Moskau » 7. Nov . Der Oberbefehlshaber der Sowjet¬

armee im Ferner Osten , General Blücher , unterstreicht in
einem Armeebefehl anläßlich des 17jährigen Bestehens der Sow¬
jetmacht die große politische Aufgabe , .die die Armee zu erfüllen
habe . Die besondere fernöstliche Armee stehe auf Vorposten und
habe die Aufgabe , den Frieden zu bewahren . Wenn wir ange¬
griffen werden , so heißt es weiter in dem Armeebefehl , werden
wir mit der Waffe in der Hand bereit sein . Jeder Angriff auf
russischem Boden werde mit allerschärfsten Maßnahmen be¬
kämpft werden , kein Meter ruffischen Bodens werde ohne Kampf
preisgegeben werden .

Der französische Weinbau 1934
Die Sonne , die es mit dem deutschen Wein so gut gemein ?

hat , hat auch dem französischen Weinbau qualitativen Segen ge
spendet , doch ist er schon zu reichlich ausgefallen . Während in der
letzten vier Jahren durchschnittlich in Frankreich etwa 45 Millia
nen Hektoliter geerntet wurden , hat die diesjährige Ernte etwc
70 Millionen ergeben . Nimmt man nun noch die Weinernr «
aus Algier hinzu , die im französischen Zolleinschlußgebier gelegen
ist , ergeben sich SV Millionen Hektoliter . Wenn nun auch auf den
Kopf der Bevölkerung in Frankreich jährlich etwa 118 Liter ent¬
fallen — gegen 4 Liter in Deutschland — ergibt sich doch ein
Ueberschuß von 20 Millionen Hektoliter . Dieser Ueherfluß . Hai
zunächst zu einem katastrophalen Preissturz geführt . Im Durch¬
schnitt erhält der Weinbauer für einen Liter Wein 60 bis 7t
Centimes , also etwa 10 Pfennig in unserer Währung . Was soller damit anfangen ? Seine Unkosten und vor allem auch seinc
persönliche Arbeit sind damit nicht gedeckt. Vorschüsse auf die
Weinernte können von den Kreditinstituten auch nur in be¬
scheidenem Umfange gegeben werden , solange die Absatzfragk
nicht geklärt ist. Jedenfalls bewilligen sie nicht mehr als 25 Cen¬
times (etwa 4 Pfennig ) auf den Liter . Auch der Verkauf von
Weinbergen verspricht nicht entsprechende Erträgnisse , da die
Preise um das Zehn - bis Zwölffache gesunken sind . Besonders
schlimm ist die Lage der Weinbauern in der Gironde , etwa
20 000 an Zahl , die in der Hauptsache von dem Verkauf an die
großen nord - und mittelfranzösischen Champagnerfirmen leben .Aber auch die Champagnerindustrie befindet sich seil mehreren
Jahren in Absatzschwierigkeiten . Die Nachfrage beläuft sich aus
höchstens 30 bis 40 Millionen Flaschen . Die Bestände aus den
vergangenen Jahren haben aber bereits 140 Millioneo erreicht .Würden die Firmen die diesjährige Ernte ankausen , würde die
Zahl der Champagnerflaschen auf weit über 200 Millionen an -
iteigen . Angesichts der Absatzkrife ist das aber eine Unmöglich¬keit , so daß die Eironüebauern trotz ihres Weinsegens in bitterst «
Not geraten sind . Die französische Regierung hat stch bisher
noch nicht zu ähnlichen Maßnahmen entschließen können , wie es
der deutsche Reichsnährstand getan hat . Das Landwirtschafts¬
ministerium wird jedoch bestürmt von den Hilferufen der oer -
Iweifelren Weinbaubevölkerung , so daß wirklich etwas geschehen
muß . wenn vie Weinbauern nicht inmitten ihrer riesigen Wein -
oorräte buchstäblich verhungern sollen . Das ist die Kehrseite des
Weinjahres 1034

Tages -Ämeigek
Mittwoch , den 7. November 1834.

Bad . Staatsthrater : „Was ihr wollt "
, 20—221s Uhr .

Skala -Tonfilm -Theater : „Ein Mädel aus Wien ", 7 und 8' /«.
Markgrafen - Theater : „Dick und Doof , zwei Musketiere "

, 7 und
8-/« Uhr .

Kammer - Lichtspiele : „Freut Euch des Lebens "
. 7 und 8V< Uhr .

BadtschesStaatsiheaterKarlsruhe
Sonntag , den 4. November 1934.

Der Ring des Nibelungen
von Richard Wagner .

Zweiter Tag :
Siegfried

Siegfrieds und Brünhildens jauchzender Zwiegesang am
Walkürenfelsen ist der Gipfel aller betörenden Wagnermusik .
Die zu wonnigsten EntKcken erweckte , jetzt erst ganz von Wal¬
hall gelüste Wunschmaid wacht und lebt und reift dem Wiffend -
werden und erlösender Weltentat entgegen . Denn seit dem 1 .
Entwurf der Ringdichtung im Sturmjahr 1848 war , als die
lange unterbrochene Arbeit an „ Siegfried " wieder ausge¬
nommen wurde , Wotans Tragik in den Kernpunkt des Gesamt¬
wertes gerückt . Aus dem zuerst geplanten Revolutionsdrama
war die gewaltige , das schlimm - verworrene Weltbild einer gier -
besessenen Gegenwart im Spiegel des Mythos zurückwerfende
Menschheitstragödie geworden . Siegfried , der furchtlos -freieste
Held , ist Erbe und letztes Opfer des unheilbringenden Alben¬
ringes , den er Fafner , dessen zum wilden Wurm gewandelten
Hüter , vor Neidhöhle abgewann . Den hemmenden Speerschaftdes schwer verzichtenden Wandrer -Gottes schlug er in Stücke
und drang durch die weichende Waberlohe zu der schlafenden
Frau . Nun soll (unter Einwirkung der Schopenhauerschen Ver¬
neinung des Willens zum Leben überhaupt ) todesmutige Opfer¬
bereitschaft des entsagend liebenden Weibes über die liebefeind¬
lichen Mächte des Neides und der Nacht obsiegen . Von den
Kostbarkeiten der Siegfried - Partitur mag manches
heute nicht mehr so hoch im Werte stehen . So bewies z . B .
gerade die Bayreuther Radio - Ueberträgung im August ds . 2s „daß der erste Aufzug bei seiner vorwiegend auf das Szenisch -
Rezitatorische eingestellten Anlage den andern Ring - Akten anrein klanglichen Gehalt kaum gleichkommt , was -freilich im Zu¬sammenwirken von Bild , Ton und Spiel nicht so in Erschei¬
nung tritt . Sonst jedoch strömt die wahrhaft zauberische Musik - !
faffung wunderträchtige Naturverlebendigungskraft aus . Sie '
geleitet den Hörer aus der düstern Zwergcnkluft Mimes zur !

Die Festplakette zum 2. Rerchsbauerutag ,
der vom lt - bis 18. November in Goslar — der Stadt des

Reichsnährstandes feierlich begangen wird .

Wer liest was ?
Auch ein Kapitel zur «Woche des deutschen Buches "

Die „Woche des deutschen Buches " soll in diesen Tagenerneut mit größerem Nachdruck alle Schichten des Volkes
auf die Notwendigkeit des Buches als Kulturfaktor Hinwei¬sen. Durch Rundfunk und systematische Propaganda wird
uns von vielerlei Seiten gesagt , was wir eigentlich lesen
sollen . Abgesehen davon , daß bei der Nennung des pro¬
pagierten Lesestoffes selbstverständlich Gesichtspunkte wie
die politische und nationale Schulung , die Bildung des lite¬
rarischen Geschmacks und besonders auch die persönliche Mei¬
nung der jeweils Empfehlenden ausschlaggebend sind , er¬
weckt auch das immerwährende Herausstellen bestimmter
Bücher und Probleme leicht den Eindruck , als würden tat¬
sächlich diese oftgenannten Werke den Hauptteil des Lese¬
stoffes des breiten Publikums bilden . Dem ist bei weitem
nicht so.

Schon die Aussprache , die jeder von uns in seinen Be¬
kanntenkreisen über das Lesebedürsnis und den vorhande¬nen Bücherschatz herbeiführen kann , wird wesentlich andere
Ergebnisse zeitigen . Fragt man aber erst jemanden , der
berufsmäßig Bücher verleiht , z . B . einen Bibliothekar in
den Volksbüchereien oder einen Besitzer der zahlreichenprivaten Leihbibliotheken , so wird die Differenz zwischendem , was gelesen werden soll und was gelesen wird , nochdeutlicher in die Augen springen .

„Sage mir was Du liest , und ich werde Dir sagen , werDu bist .
" Zunächst ist das Alter der Lesenden bei der Buch¬

auswahl von Einfluß . Wir wissen selbst , daß wir als Kin¬
der Märchenbücher und Schulgeschichten lasen und späterals echte Jungen Winnetous Heldentaten und - tod , und
Old Shatterhands tollkühne Abenteuer mit begeisterter
Teilnahme verschlangen oder als Mädchen „Trotzkopfs " Er¬
lebnisse in der Pension und ihre erste Liebe innerlich mtt -
erlebten . Dann kamen die ersten Jahre nach der Schulent¬
lassung : der Beruf . Die Berufsinteressen und die Fachaus¬bildung stellten den hauptsächlichen Teil unserer Lektüre .

Und wie ist es jetzt , wo wir im Leben stehen , ledig oder
als Familienvater , als Arbeiter , Angestellter . Beamter
oder im freien Beruf ? Hier Unterscheidet sich der Leserkreis
wesentlich nach der sozialen Schichtung . Es ist selbstver¬
ständlich , daß zunächst das Bedürfnis nach unterhaltendem
Lesestoff weit voransteht . Wer abends müde nach der Ar¬
beit ausruht , mag sich nicht mehr mit Fachproblemen pla¬
gen . Neben der Tageszeitung nehmen besonders , für Frauenund Männer gleich stark , die Reiseschilderungen und Tat¬
sachenberichte in spannender Darstellung einen weilen Platzein . Immer noch wird von den Frauen im Gegensatz zuden weniger „gemütvollen " Männern der Liebesroman
stark gefragt Und da ist es auch immer noch der Roman
niederer Leistungsklasse , bei der die Heldin nach dem Kampf
gegen die Widerstände des Lebens endlich dem Geliebten
die „Hand zum Bunde für das Leben reicht "

. Auch Kri¬
minalromane , bei denen einem das Gruseln kommen kann ,sind viel begehrte Lektüre . Hier lesen allerdings die Män¬
ner eifriger als Frauen , sie haben stärkere Nerven .

In der letzten Zeit ist die Nachfrage nach der Kriegs¬literatur und der Würdigung der heldenhaften Leistungenunserer Truppen während des Weltkrieges größer gewor -oen . Der AUjvruch unseres Volles und das Bewutztwerden
eigener Größe und Vergangenheit wirkt sich hier , vor allem
in der Jugend , aus . Selbstverständlich bildet die national¬
sozialistische Literatur , sowohl die belehrende wie auch dic

„seligen Oede auf sonniger Höhe " und läßt Waldweben und
Vogelgezwitscher , Sommerglanz und Kewitterbraus und alles
uns Deutschen von jeher heimeliche und gruselige , romantisch
beseeligende Märchenwesen tonliche Form gewinnen . In gegen¬
satzstarker Mischung von Humor und Ernst , Jugendlust und Ge¬
fühlsbrand reißt sie uns unwiderstehlich mit und sichert dem
herrlichen Werk wohl dauernd den Rang des volkstümlichsten ,
beliebtesten und auch am meisten liebenswerten Ringabends .

Im Zuge der zu Anfang der Spielzeit begonnenen Neuin¬
szenierung des Wagner 'schen Nibelungenringes
erhielt auch „ Siegfried " ein völlig verändertes Gewand .
Emil Burkard , dessen abgeklärtem Kunstverstande wieder¬
um die dekorative Ausstattung oblag , wahrte in strenger Beach¬
tung der Vorschriften des Dichterkomponisten btldmäßig das
poesieoolle Märchenwesen und den grunddcutschen Charakter des
Werkes . In Mimes weiträumige Höhlenschmiede drangen er¬
hellende Sonnenstrahlen und grüßten laubbegrünte Wald -
bäume herein . Ambos und Feueresse , Herd und Lager standen
ganz im Vordergrund , sodaß die großen Szenen des ersten Auf¬
zuges , das Rätselraten des Zwerges mit dem Wanderer und
Notungs Wiedererweckung zum Heldenschwert , in unmittel¬
barer Sicht des Zuschauers sich voll -oaen . Ueber einen verwit¬
terten Baumstrunk hing auf fantastisch gekrümmtem Gestängeder Knotenstrick des Blasebalgs . Dieser fachte während Sieg¬
frieds Schmiedegeschäft funkensprllhend cmporloderndc Flam¬
men an . Vor Fafners Schatzhohle sah man endlich wieder ein¬
mal einen richtigen deutschen Wald von fast zu überwuchernder
Schwind - oder Richterromantik . Urwaldbaumriesen mit mäch¬
tigen Blätterkronen erfüllten in tief nach hinten reichendem
Durchblick den wellig -zerklüfteten Raum , der sich der Bühnen¬mitte zu in einer sonnenbeglänzten Lichtung weitete . Wie ein
beängstigend echtes Fabeltier schoß der drohend stch aufbäu¬mende , krallfüßige Lindwurm aus seinem Wurzelversteck und
reckte sein grausiges Haupt mit rotglühenden Augen u . fehlen¬dem Hauche gegen den ihn anrennenden Heldenknaben . Sieg¬frieds Kampf wider den Unhold konnte in allen Wendungenbis zum Todesstoß ins Herz des Feindes sichtbar werden . Derdritte Aufzug brachte mit der wilden Gegend um Erdas Be¬
hausung und dcni brandumwogten Walkürenfelfen keine nen -

umeryanenve . ein beachtlll '
. es Moment , das allerdingsnaturgemäß erst feit kurzer Zeit stark hervoriritt . Auch hsinwerden Werke , die unterhaltend sind oder in unterhaltsame ,

Aufmachung Belehrung geben , tiefgründigen Abhandlun¬
gen und rein politischen Arbeiten vorgezogen . Kluge Rück
sichtnahme gerade auf diese letzte Tatsache wird darauf hin«
zehen , daß hier schulende Literatur ohne jede Verwässerun -
gegeben werden muß . die aber nicht zur „Uebrrfütterung '
führen darf .

Die „gute Literatur " findet ihre Lesxrschaft natürlich n,den wesentlich kleineren Kreisen der gebildeten Schichten
Doch mutz die erfreuliche Tatsache festgestellt werden , da^durch systematische Propaganda und die Schulungsarbeit
großer Verbände die Lesergemeinde der wirklich wertvollen
Bücher unterhaltenden Inhalts dauernd im Steigen be-
zriffen ist.

So bedingen Alter , Beruf . Geschlecht. Wirtschaftslage und
Saison — man denke nur an den vermehrten Bücherkaüs
zum Weihnachtsfest ! — die Inanspruchnahme unserer Bü¬
chereien und die Auswertung des deutschen Buchmarktes ,der jährlich um 20 000 bis 30 000 Bücher bereichert wird .Die Berücksichtigung vieler Faktoren bei der Propaganda
für das deutsche Buch und die Leitung des kaufenden Pu¬
blikums werden dazu führen , daß die Differenz zwischen
)em Gelesenen und dem . mos aelesen werden soll, immer
zeringer wird .

Mt »e Nachrichten ans aller Welt
Sandsturm i« einem Ort Südkanadas . Der Ort Nanton

, in der Provinz Alberta wurde am Montag von einem Sand -
sturm überrascht . Plötzlich verdunkelte stch die Sonne und
die ganze Gegend um Nanton wurde in Nacht gehüllt . Der
feine Sand häufte sich wie Schneewehen in den Straßen .Der Verkehr wurde zeitweise lahmgelegt .

2400 Kommunisten aus der Partei ausgesiotzen . Amtlichwird mitgeteilt , daß die Säuberungsaktion im mittleren
Wolgagebiet beendet ist . 2400 Kommunisten wurden aus
der Partei ausgestoßen und gegen 61 ein Verfahren wegen
verschiedener Unterschlagungen und Verletzung von Staats¬
gesetzen eingeleitet .

KSksllerischrr Erfolg eines Karlsruhers
Folkmar Längin , der aus Karlsruhe stammende Cellist

und Gambist , gab im Großen Museumssaal zu München ein
j Cello -Konzert , mit dem er sich die restlose Anerkennung der ge-
j samten Münchener Kritik und stärksten Beifall seiner Hörer¬

schaft erwarb . Einstimmig wird das männliche , jeder nach
außen haschenden Wirkung abholde Wesen des Spiels rühmend
hervorgehoben , das sich bei diesem jungen Künstler auf abso¬
lutem Beherrschen der schwierigsten Probleme des Technischen

j ( Haydn - Konzert D - Dur !) und auf vornehmen , gut geschulten
Geschmack aufbaut ; die Besucher seiner Karlsruher Vorträge
werden diesem Urteil von Kritikern des „Völkischen Beobach¬
ters "

, der „Münchener Neuesten " und anderer Zeitungen voll
beipflichten und würden sich freuen , das Münchener Programm
Folkmar Längins mit Elanzwerken Bachs , Haydns und Beet¬
hovens auch in einem Karlsruher Konzert von dem durch aus¬
gezeichnete Radiovorträge weithin bekannten jugendlichen Mei¬
ster des Cellos gespielt hören zu dürfen .

Etntmlhmrg des AufdaudoOS OMelbrorr« ia Avtoese«-
-eit des Mtchsftailhalters «ad der radiWrr Regierung

bld . Pforzheim , 0 . Nov . Die Kreispropagandaleitung Pforz¬
heim gibt bekannt : Am Samstag , 10. November werden der
Reichsstatthalter Robert Wagner und die gesamte badische Re¬
gierung , von Karlsruhe kommend , um 2 Uhr nachmittags in
Pforzheim eintreffen . Auf dem Marktplatz werden die Gästeder Regierung vom Kreisleiter empfangen . Zur Begrüßung
nehmen Ehrenstürme aller nat .- soz . Formationen Aufstellung .
Darauf begibt sich der Reichsstatthalter mit seiner Begleitung
in den Bürgerausschußsaal des Rathauses , wo die Gäste durch
den Oberbürgermeister im Namen der Stadt Pforzheim be¬
grüßt werden . Anschließend fahren Reichsstatthalter , Ministerund Ehrengäste nach Osschelbronn , wo sie am Rathaus vom
Bürgermeister der Gemeinde empfangen werden . Der Reichs¬
statthalter wird dic dort angctretenen Ehrenstürme abschreiten ,
worauf die Fcür beginnt .
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nenswerten bühnenbildnerischen Neuerungen . Vergeistigte , auf
den seelischen Kern abzielendc Regie führte abermals der
musikalische Leiter Generalmusikdirektor Klaus Nettstrqe -
ter . Er zeigte in gebärdenberedter Verdeutlichung und
gruppenplastischer Spicllcnkung den seinen Kenner auch des ge¬
danklichen Gutes und einen raumbeherrjchenden und auftei¬
lungsbedachten szenischen Gestalter . Ebenso großzügig und ein¬
dringlich , steigerungsmächtig und tiefspürend , im Idyllischenwie im Heroischen gleich erschöpfend , ließ Rettstraeter die hin¬
reißende Klangpracht der Siegfried - Welt orchestral aufbliihen .
Gebieterisch und starksühlend , hingegeben und vertraut holteer aus Instrumental -Körper und Solisten bestmögliche Leistun¬
gen beraus . Die leuchtend und voll dominierenden Prunkes
spielende Staatskapelle stand auf bewunderungswürdiger
Höhe alterprobter Meisterschaft . An der früheren Besetzung der
Solopartien brauchte man mit Ausnahme derjenigen des Wan¬
derers keinerlei Aenderungen vornehmen . Trotzdem Helmuth
Seiler durch stärkste stimmliche Indisposition behindert war ,
vermochte er doch Tragik , Trotz und Resignation des
wandernden Gottes überragend auszuprägen , was seine
bisher jedesmal bekundete Musikalität und Intelligenz
aufs neue bezeugte . Theo Stracks tenoral ausdauern¬
der , beweglich - naturwüchsiger , nach Beseelung und Leidenschaft
strebender Siegfried hatte neben dem Drachenkampf auch man¬
chen Strauß mit dem Texte zu bestehen . Als eine finggerüsteto ,
darstellungsreise Brünhilde , deren selbstgewisse Partiensicher¬
heit über etliche Schroffheiten der Tongebung hinweghören
machte , riß Fine Reich - Dörich die Führung des Schluß¬duetts an sich. Seinen wohldurchdachten und sorgsam gesun¬
genen Mime vervollkommnete Robert Kiefer kraft einer
ungewöhnlichen und fruchtbaren schauspielerischen Begabung ,die den tückischen Zwergenschmied scharflinig umrandete . Albe¬
richs Machtgier und Schadenfreude fanden in Karlheinz
Löser einen nicht minder zeichnungsbräftigen Träger . El -
fricde Haber körn ( Erda ) , Adolf Schoepflin ( Faf¬
ner ) und Else Blank (welcher die Stimme des Waldvogels
nicht so hellklingend wie sonst geraten wollte ) waren die übri¬
gen solistischen Stützen der hochwertigen , mit reichstem Beifall
ausgezeichneten Aufführung . Dr . Rudolf Raab .



Ein voklSvfiiies Srnk-
m«l sar dle Opfer vos
NarfM

wurde vor der Börse zu
Marseille — unweit des
Schauplatzes des Mordes
— feierlich geweiht . Tas
Denkmal zeigt die Büsten
des KönigsAlexander !lks .)
und des an seiner Seite
gefallenen französischen
Außenministers Barthou

Mschrettende Erneuerung des badWen Stkchenue-es
bld. Zur Erhöhung der Verkehrssicherheit auf den Staats¬

straßen in Baden wird im nächsten Jahre die Fortsetzung der

Verbreiterung in großzügiger Weise durchgeführt , wobei sich die

Lrneuerungsarbeiten auf Reichs -, Land - und Kreisstraßen er¬

strecken wird . Auch eine Reibe non Zufahrtswegen nach dem

Zchwarzwald wird im Anschluß an den bisherigen Ausbau mo¬
dernisiert ; es ist hierbei Bedacht darauf genommen , die noch
bestehenden gefahrdrohenden S - Kurven zu beseitigen und son¬
stige scharfe Kurven abzuslacheu , sowie Ümgehungsstrecken dort

<m zulegen , w.o sich bisher die Durchfahrtstrecke durch einen eng
Mmmengebauten Ort gewunden hat .

Die schon seither durchgeführten Straßenverbesserungen mit
Ausweitungen rn den Kurven bis zu 6 und 7 Meter Breite

haben im Verhältnis zum stark angewachsenen Kraft - und Rad -

sakrverkehr ein beachtliches Sinken der Straßenunfälle herbei -

gefiihrt. Für den Straßenbau wurden in Baden allein im lau¬

senden Jahr rund 10 Millionen RM . aufgewendet , wodurch
mehr als 50 Teilabschnitte des Straßennetzes Verbesserungen
erfuhren und tausende von Arbeiter laufende , lohnende Beschäf¬
tigung fanden . Das zur Verwendung gelangte Material wurde
fast ausschließlich aus badischen Steinbruch - und Straßenbau¬
betrieben bezogen , namentlich Grus . Schotter . Eranitgestein
und Kleinpslaster . sodaß diese heimischen Industriezweige stän¬
dig Lieferungsausträge zu erledigen hatten .

Zur Entwicklung -er SverrbeinWkli
bld . Karlsruhe » 6 . Nov . Hasendirektor Pfeisf macht in sei-

Artikel weiterhin die Feststellung , daß der für Mann -

him- Ludwigshafen verzeichnete Verkehrsrückgang nicht lediglich
« s den Strukturwandel zurückzuführen ist . Tatsächlich haben
me ganze , Reihe / .von Faktoren ^diasLN^ Verlehrsverkust - erSei -
zrführt , die teilweise gar keine Beziehung zu den Kriegssolgen
«nd zu dem Strukturwandel haben , beispielsweise der Verlust
des Umschlags von Eisenbahndienstkohlen in Mannheim , die von
der Reichsbahngesellschast seit Jahren aus begreiflichen Grün¬
den ab Zeche selbst gefahren werden . Bei der Beurteilung der
Entwicklung von Karlsruhe und Kehl ist zu beachten , daß die
im Jahre 1907 begonnene Regulierung der Strecke Sonderheim -

Etraßburg erst 1924 fertig geworden ist , sodaß die Auswirkung
dieser Regulierung aus die Verkehrsentwicklung erst in der

Nachkriegszeit eintrcten konnte . Dabei ist der Verkehr von
Karlsruhe von 1913 auf 1932 nur um 60.53 " /,, gewachsen , wäh¬
rend der von Kehl in der gleichen Zeit um 260,64 " /° gestiegen
ist . Das überragende Wachstum von Kehl ist teilweise auf den
schon erwähnten Strukturwandel zurückzuführen , welcher die

Reichsbahngesellschast in ihrer Tarifvolitik gegenüber Straß¬
burg freier gemacht hat als sie es mar , als Straßburq noch ein

deutscher Hasen gewesen ist und die seither Kehl so viel als

möglich tarifpolitisch unterstützt . Kehl hat somit erhöhte . Be¬

deutung erlangt und muß in jeder Hinsicht volle Beachtung
finden .

' - . .. .

Direktor Pfeisf kommt zu dem Schluß , daß wir von deutscher
Seite eine Einheitsfront bilden und zusammen denjenigen An - ,
teil am oberrheinischen Güterverkehr zu erringen suchen müssen ,
der Deutschland naturgemäß gehört . »

Dir LtreupWt vct Glatlets-Bilsung
Eine neue Entscheidung .

bld . Zur Frage der Streupflicht bei Glatteisbildung liegt
eine neue Entscheidung des Amtsgerichts Berlin <13 L 1165/34 )
vor, die gerade jetzt , bei beginnendem Winter , von Bedeutung
ist. In der Entscheidung heißt es , daß die Streupflicht zwar
nur bis 21 Uhr bestehe . Wenn aber vereiste Treppen vor dem
Haus vor 21 Uhr nicht bestreut waren und eine weitere Ver¬

eisung nach 21 Uhr nicht eingetreten ist , dann hat der beklagte
Hausbesitzer allen späteren Schaden genau so zu vertreten , als
wenn er vor 21 Uhr eingetreten wäre . Die Entscheidung stellt
weiter fest , daß auch bei großen Flächen für rechtzeitige Be¬

treuung Sorge zu tragen ist . Der Einwand des Beklagten , die
»on ihm zu bestreuenden Strecken seien zu groß , um sic inner¬
halb von zwei Stunden in Ordnung zu bringen , sei unbegreif¬
lich. Es möge sein , daß die gesamten Wege und Straßen der

Siedlung 4,5 Kilometer betragen . Darauf könne sich die Be¬
klagte zu ihrer Entlastung nicht berufen . Die Beklagte müsse
so viel Arbeitskräfte beschäftigen , daß sie innerhalb kurzer Zeit
die Wege und Straßen in Ordnung bringen könne . Eine zwei¬
stündige Frist sei viel zu lang .
WWWWWWW » WMW » W» WWMWWMWWWV« »WWMM >WW» »
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VMche Liirr-esbi-l othtk
Der Beitrag der Bad . L a n desbibliothek zur „Woche

des Buchs " besteht in einer Zusammenstellung illustrierter alter
und neuer Ausgaben badischer Dichter und Sch rist¬
stell er . Das Kernstück der Ausstellung , der achten ihrer
Reihe , bilden die zahlreichen und teilweise bibliographisch und

bibliophil wertvollen Bildausgaben Hebels ; von Grimmels¬

hausen besitzt die Landesbibliothck bedauerlicherweise keine

Originaldruckc . doch werden sich die Freunde des Dichters auch

für die stattliche Reihe neuer Ausgaben seiner Werke zu in¬

teressieren verstehen . Hansjakob , Scheffel und Hans Thoma
wurden , soweit der Raum ausreichte , mit bezeichnenden Illu¬

strationen zu ihren Schriften in die Ausstellung mit einbe¬

zogen , die von Oberbibliothekar Prof . Dr . Oeftering unter

Mithilfe von Ruth Jäger besorgt wurde . Die Zeit der un¬

entgeltlichen Besichtigung deckt sich mit den öffentlichen Lese¬

saalstunden .

Einwilllkkling von Wmüse
bld . Zum Einschlagen der Gemüse im Keller sollte man in

jedem Herbst frischen , reinen , gelben oder weißen Sand in den

Keller schaffen und den vorjährigen entfernen ; denn dieser schon
einmal zum Einschlagen benutzte Sand enthält viel Fäulnis¬
keime von den Gemüseresten . Ueberhaupt ist eine gründliche

Reinigung des Kellers , wozu auch das Ausweißen und Aus -

schweseln gehört , stets anzuraten . Je sauberer der Keller , desto

größer die Haltbarkeit der eingelagerten Vorräte . Daß nur

völlig ausgereiftes , sorgfältig und bei trockenem Wetter geern¬
tetes Gemüse eingekellert werben sollte , ist selbstverständlich .

Und damit kein zu frühes Welken im Keller eintritt , wird der

Sand ganz schwach, angefeuchtet , sodaß er eine Bodenfrische wie

/ im Garten erhält . Auch das eingeschlagene Gemüse darf nöti¬

genfalls etwas angefeuchtet werden , wobei aber streng darauf

zu achten ist , daß kein Wasser in die Hetzen oder geschlossenen

Köpfe dringt .

Vavr «
Karlsruhe , 6 . Nov . ( Razzia . ) Bei der Razzia wurden

im Stadtbezirk Karlsruhe 22 Personen wegen Bettels und

Landstreicherei festgenommen .
Mannheim , 6 . Nov . ( T o t a u fg e s u n d e n .) Am Sonn¬

tag nachmittag wurde in einem von Rheinau kommenden

Personenzug ein 63jähriger , hier wohnender Mann tot auf¬

gesunden . Nach Feststellung hinzugezogenen Arztes ist
der Verlebte zweifellos einem Herzschlag erlegen .

Mannheim , 6 . Nov . (Selbstmord . ) Am Samstag
würde aus dem Neckar bei der Uebersahrt an der Holzstratze
die Leiche einer älteren Frau von hier gelandet . Die Frgu
wurde seit Ende Oktober vermißt , war längere Zert wegen
Nervenkrankheit im Krankenhaus und hat zweifellos rn ei¬

nem Anfall von Geistesstörung den Tod im Wasser gesucht .

Muckental b . Mosbach . 6 . Nov . ( D a s a I t e Lied . . . )

In einem unbewachten Augenblick , fiel ein zweijähriges
Mädchen in einen am Boden stehenden Kübel mit siedendem

Wasser und verbrühte sich derart , daß es am Sonntag im

Mosbacher Krankenhaus starb .
Nußloch b . Wiesloch . 6 Nov . ( ll c b e i f a h r e n . ) Am

Ortsausgang geriet ein in Richtung Leimen fahrender . Rad¬

fahrer iii die Straßenbahnschiene und frei seitwärts um . 2m

gleichen Augenblick kam ein Auto in Richtung Nußloch und

überfuhr den Unglücklichen . Der Mann trug schwere Ver¬

letzungen davon .
Heppenheim b . Weinheim , 6 . Nov . ( Schwerer Un¬

fall . ) Ein Personenkraftwagen , der auf der Straße nach

Vensheim einen Lastkraftwagen überholen wollte , prallte
beim Ausweichen derart an einen Baum , daß die Wagen¬
türe herausgerissen und ein Fahrgast herausgejchleudert
wurde . Der Lenker verlor die Herrschaft über den Wagen ,
der schließlich im Straßengraben landete . Es gab mehrere

Verletzte .
Baden -Baden , 6 . Nov . (S p e n d e d e r S p l e l b a n k . )

Die Spielbank Baden -Baden hat Oberbürgermeister
Schwedhelm für das Winterhilfswerk eine Spende von 300

NM . übergeben . , .
Hockenheim . 6 . Nov . ( K reisland wirtschafts -

fchule . ) Die neu errichtete Kreislandwirtschaftsschule
wurde am Sonntag feierlich eröffnet . Der Landeskommissär

überbrachte die Grüße und Wünsche des badischen Wirt -

schasts - und Finanzministers wie auch des Innenministers .
Landesökonomierat Dr . Wißwässer erläuterte Ziel und Aus¬
gaben der Landwirtickiaitsschule . Der Landesobmann der

Landesbauernschaft Baden , Pg . Huber , unterstrich dieBe -
deutung einer guten fachlichen Schulung für denbäuerlichen
Nachwuchs und für unsere Ernährungswirtschaft überhaupt.

Waibstadt , 8 . Nov . ( E e st ii rz t . ) Mit dem Fahrrad ver¬
unglückt ist der 26 Jahre alte in Hilsbach beschäftigte ledige
Otto Link von hier . Als er am Sonntag die Straße vom
Steinsberg herabfuhr , verlor er in einer Kurve die Herr¬
schaft über sein Fahrzeug . Er sauste gegen einen Baum Md
mußte mit einer schweren Gehirnerschütterung ins Kranken¬
haus verbracht werden .

Freiburg » 6 . . Nov . (Ehren - « kt o r . ) Der ungarisch «
Neichsverweser Horthy hat der Aniversität von DedrecM
die Genehmigung erteilt , den bekannten deutschen Forscher
alis medizinischem Gebiet , llniversttätsprofestor Dr . Ludwig
Aschofs von der Universität Freiburg die Würde eine«
Ehrendoktors zu verleihen . Die Verleihung des Ehryn»
diploms erfolgt nach der Entscheidung des Reichsverweser»
in Anerkennung der bahnbrechenden wrssertschaftlichen For¬
schungen des deutschen Gelehrten .

Freiburg , 6 . Nov . (Zum UniversitStsbrand . 1
Bei dem Brand , der am 10. Juli das Obergeschoß Md die
Aula unserer Universität vernichtete, , wurden mehrere In¬
stitute und Seminare mit wertvollen Bücherii und A^parä^
ren ein Raub der Flammen . Der Ruf,de >( Universitas um
Hilfe blieb nicht ungehört . Durch opferwillige Spenden ging
der Universität bis heute ein Betrag von insgesamt über
22 000 RM . zu . Ein Teil dieser Summe wurde bereits ü»r-
wendet zu Ausgaben , die zur Weilerführung des Lehrbe¬
triebs im Hauptgebäude sofort notwendig waren , der Rest
wird seine Verwendung finden bei der Neueinrichtung det
Institute nach Vollendung der demnächst in Angriff ge¬
nommenen Wiederherstellung des Gebäudes . , ,

Freiburg , 6. Nov . (D e u t s ch l a n d s E e w i ch 1 h e b e,r
zu Be > uch .) Im Laufe des Sonntags kamen die Teikneh-
ürer der deutschen Eewichtheber -Doppelmannfchaft in Frei¬
burg an . Die deutsche Nationalmannschaft hatte sich am
Dienstag abend zu einem letzten Training in der Turn¬
halle des Vertholdgymnasiums versammelt . Nach Abschluß
der Europameisterschaften in Genua werden einige Mitglie¬
der der deutschen Manschaft in Freiburg starten . , -

Freiburg , 6 . Nov . (Ehru n g . ) Anläßlich des SOjährigw
Bestehens der Berliner Liedertafel , das am Sonntag mit
einer feierlichen Morgenstunde begonnen wurde, teilte der
Pereinsvorstand . Dr . König , mit . daß die Ehrenmitglied -
schuft des Vereins u . a . auch dem Musikschriftstsller Md
Komponisten Pros . Heinrich Zöllner aus Freiburg verliehen
wurde . - " '

. -> -v
Freiburg , 6 . Nov . ( Der hoch st e E i s l a u fp 1 a tz. ) Der

Feidberg , oer -die höchsten Tennisplätze und das höchste Rei¬
sebüro in Deutschland hat , wird nun auch eine Eisbahn be¬
kommen, die die höchstgelegene rn Deutschland ' sein wird.
Der Fsldberger Hof will einen Eisplatz schassen , der für
den Eiskunstlauf gedacht ist und eine Fläche von etwa 1200
Quadratmeter umfassen dürfte . Der Eisplatz kommt in up-
mittelbare Nähe des Hotels zu liegen .

Freiburg , 6 . Nov . (Todesfall . ) In Frankfurt a . M ,
ist Generalmajor a . D . Kuhlmann im 67 . Lebensiahr ge-
storben. Er hat als Kommandeur das ehemalige Jnsamerie -
reaiment Nr . 113 im Felde geführt . .

Kehl . 6 . Nov . (Raubüberfall . ) Sonntag abend
wurde in der Krimhildstraße , im Villenviertel dtt Stadt ,
-ine Dame von einem bisher unbekannten Mann übexfalten
4 nd ihres Handkoffers beraubt , mit dem sich der Täter aus

nnem unbeleuchteten Fahrrad entfernte . -

Konstanz . 6 . Nov . (Tod lichve runglückt .) Das acht¬
jährige Söhnchen Friedrich des Glasers Friedrich Fuchs rm.
Stadtteil Allmannsdorf spielte mtt mehreren Kirtdern ü»r
- inem Bretterstapel . Aus noch unbekannter Ursache gerie¬
ten die Bretter ins Rutschen und begruben den Iungen un-

ter sich . Er erlitt so schwere Verletzungen , daß nach kurzer
Zeit der Tod eintrat . >

Konstanz. 6 Növ . (Verunglück 1 .) Tödlich verunglückt
ist bei der Montage einer Molkerereinrichtung in Bvchlo«

(Bayern ) der 28 Jahre alte Diplomingenieur Karl .Gras
von hier . .

' > ' "

Horblingen b . Konstanz , 6 . Nöo . (Brand . ) Am Sonn¬

tag brach auf dem Speicher des Max Möhrle Fester aus ^ das
glücklicherweise recht schnell gelöscht werden kMnte Allep-

dittgs ist einer vor der Hochzeit stehenden Tochter die un¬

versicherte Aussteuer zum größten Teil vernichtet worden.

Pirmasens . 6 Nov . (S ch l ä gere i .) Sonntagnacht kam
es "hier in einer Gastwirtschaft zu einer ' folgenschweren
Schlägerei Der Streit war zwischen einigen Gästen und
der Musikkapelle wegen einem Glas Bier entstanden Md
verbreitete sich schließlich auf das ganze Lokal . Aast sämtliche
Gäste verprügelten sich gegenseitig , andere flüchteten durch
die Fenster auf die Straße . Stühle , Tische und Gläser wur¬
den demoliert . Es gab eine große Anzahl von Leicht - 'Md
Schwerverletzten . Der friedenstiftende Wirt mutzte mit schwe¬
ren Kopfverletzungen ins Krankenhaus gebracht werden.
Die Polizei fand bei ihrer Ankunft «ur noch einen wüste«

Trümmerhaufen vor .
Ludwigshafen . 6 . Nov . (Falschmünzer . ) -In ' Rhein -

gönheim wurde der wiederholt vorbestrafte Adam Peter »

aus München -Gladbach verhaftet , der in der Rhein - stn»

Müfelgegend zahlreiche Wirte und klenteie Geschäftsleute
mit Falschgeld geprellt hatte . Der Falschmünzer kgm nM

äuf drei Jahre ms Zuchthaus . Außerdem hat das Gericht

fünfjährigen Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht
ausgesprochen . ^

Frtedrichshasen , 6 . Nov . (E ch w a rzf a h r t . ) Am Dienß-

tag früh ereignete sich bei Friedrichshasen ein Ichweres Au¬

tounglück. Der 22 Jahre alte Chauffeur Eugen Schurr Han -
vom Besitzer des Wagens , dem Gafth- finhaber Mebold zum
„Hecht"

, den Auftrag erhalten , das Auto in die Garage zu
bringen . Mit seinem Freunds dem Hausdiener des Hotels
Buchhorner Hof , unternahm Schurr noch eine nächtliche

Fahrt . Dabei raste das Auto be , der Schussenvrücke in Loch¬
bruck gegen einen Baum . Der Wagen drehte sich aus der

aasten Asphaltstraße infolge des Anpralls um d,e eigen«

Achse und durchbrach das Geländer der Brücke. Der Chauf¬
feur Eugen Schurr war sofort tot . während (ein mitfahren -

ber Freund , der 21 Jahre alte Richard Wilprecht . mit ichwt -

ren Kopfverletzungen ins hiesige Karl -O1ga-K« mkenhaus
eingeliefert wurde . - . ,

—
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Rundkunk
Programm des Reichssenders Stuttgart

Douaerstag , 8. November:
10. 15 Nach München : Schulfunk für alle Stufen : Volkslieder -

singen
10 .45 Aus Mannheim . Musizierstunde
12.00 Aus Frankfurt : Mittagskonzert
13.15 Aus Frankfurt : So singt und spielt die Welt
15.30 Frauenstunde
16.00 Aus Berlin : Rachmitlagskonzert
18 .00 Nach Frankfurt: Spanischer Sprachunterricht
18.15 Kurzgespräch
18 .30 „Dein Rundfunk «
18 .45 Eine Viertelstunde Humor !
19.00 „Ein bißchen Ungarisch«
20 .10 Nach Frankfurt : Saarumschau
20 .30 „Liebe, Musik und der Tod des Johann Srb . Bach"
22 .30 Musikalisches Zwischenspiel
23 .00 Aus Nürnberg : Nachtmusik
24 .00 Nach Frankfurt : Nachtmusik .

Freitag , 9. November :
10 .15 Klaviermusik
10 .40 Sonate für Violincello und Klavier von de Fesch
11 .00 Nordische Lieder
12 .00 Nach Frankfurt : Mittagskonzert
13.35 Nach Frankfurt : Symphonische Musik
14.30 Aus Frankfurt : Wirtschaftsbericht für die Saar -
15 .30 Kiuderstunde : „Komm, i sag dr ebbes"
16.00 Aus Danzig : Nachmittagskonzert
18 .00 Aus Stuttgart : Hitlerjugend -Funk . „Der Student im Ka¬

meradschaftshaus "
18.30 Viertes offenes Liedersingen
19 .00 Aus Köln : Leichte Kammermusik
19.50 Aus Berlin : Politischer Kurzbericht
20 .15 Aus Hamburg : Stunde der Nation : Alfred Brehm
21 .00 „Buch und Volk«
22 .20 Aus München : Ausschnitte vom Treffen der Alten Garde

im historischen Vürgerbräukeller in München vom Vortage
8 . 11 .

22 .35 Sportvorschau
23 .00 Aus Hamburg : Unterhaltungsmusik
24 .00 Aus Frankfurt : Nachtmusik .

Samstag , 10. November.
10.15 Schulfunk — Stufe 1 : Wir singen Kinderlieber
10.45 Musik für Violoncello
11 .00 Aus Marbach : Festliche Veranstaltung beim Schiller -Na -

tional -Museum
12 .00 Aus Leipzig : Mittagskonzerl
13.15 Aus Frankfurt : Mittagskonzert
14 .15 Wochenend ist 's !
15 .00 Hitlerjugend -Funk : Louis Pasteur
15 .45 Botanik mit dem Taschenmesser
16.00 Aus Breslau : Nachmittagskonzert
17 .30 Kundgebung des Schwäbischen Sängerbundes
18.00 Tonbericht der Woche
18 .30 „Aus unserer Schublade «
19 .00 Aus Köln : Bunte Volksmusik
20 .05 Nach Frankfurt : Saarumschau
20 .15 Aus Stuttgart : Friedrich Schiller
22 .30 Aus Frankfurt : Tanzmusik mit heiteren Einlagen
24 .00 Nach Frankfurt : Nachtmusik.

Aus dem Gerichtssaal
Karlsruher Schwurgericht

Karlsruhe , 6 Noo . Im ersten Falle der am Montag begonne¬
nen Schwurgerichtstagung wurde in nichtöffentlicher Sitzung
gegen die 42jährige verwitwete Maria Fröhlich geh . Winter
aus Birkenseld verhandelt , die wegen gewerbsmäßiger Abtrei¬
bung angeklagt war . Es handelt sich um 11 vollendete und 3
versuchte Handlungen . Das Schwurgericht sprach gegen di« An¬
geklagte Fröhlich eine Gefängnisstrafe von drei Jahre » und
drei Jahre Ehrverlust aus . — Weiter war die 42 Jahre alte
geschiedene Lina Bauer aus Pforzheim wegen Meineids an¬
geklagt. Ihr wurde zur Last gelegt, sie habe bei Leistung dr»
OffenVarungseives vor dem Amtsgericht Pforzheim ein Ver¬
mögensverzeichnis beschworen , in welchem verschiedene Grund¬
stücke und Forderungen nicht angeführt waren . Das Gericht nahm
fahrlässigen Falscheid als erwiesen an und sprach «ine Gefängnis¬
strafe von acht Monaten aus . Dir Angeklagte wurde auf freien
Fuß gesetzt.

Sesvche sm Grabe Schka-ettrs
bld . Schönau , 6. Nov . Die Grabstätte Albert Leo Schlageters

und das in halber Höhe über der Stadt sich erhebende Denk¬
mal sind immer wieder das Ziel vieler auswärtiger Besucher.
2n den letzten Tagen -trafen wiederum etwa 100 Teilnehmer
eines Führerkurses in Schönau ein , um am Abend bei Fackel¬
beleuchtung eine besondere Ehrung an der Grabstätte vorzu¬
nehmen . Es wurden verschiedene Kränze niedergelegt . Die
Hitlerjugend der umliegenden Gemeinden hatte sich zum Em¬
pfang eingefunden .

SWS Sttavt mrd Land
Durlach , 7. Noo. Herr cancl . msck . cient . Karl Gulat , Sohn

des Herrn Karl Gulat , Gastwirt , zur „Neuen Karlsburg « hat
sein Staatsexamen mit „sehr gut « bestanden . Dem
jungen Zahnarzt und seinen Eltern entbieten wir unseren herz¬
lichen Glückwunsch .

Karlsruher Polizeibericht vom 7. November 1834.
Aus der Diensttätigkeit der Gewerbepolizei :

2n den Monaten September und Oktober wurden bei Milch¬
kontrollen 39 Proben als gewässert <7—60 Wasserzusatzl, 4
als entrahmt , 15 als fettarm und 3 als schmutzig beanstandet .
Die Beanstandungen fallen mit Ausnahme von einem Fall , in
welchem ein Milchausträger durch eigene Fahrlässigkeit acht¬
prozentig gewässerte Milch in den Verkehr brachte, den Erzeu¬
gern zur Last.

Gegen 6 Milcherzeuger mußte eingeschritten werden , weil sie
Kunden mit Rohmilch belieferten .

Aus den Gemeinden Büchig und Verghausen war öfters ge¬
wässerte Milch hierher geliefert worden . Es konnten nunmehr
>» Büchig 3 und in Berghausen 6 Milcherzeuger festgestellt
werden , welche der abgelieferten Milch bis zu 20 A Wasser zu¬
zusetzen pflegten . In Jöhlingen wurde ein Milcherzeuger ermit¬
telt , der seiner Milch 60 Wasser zugesetzt hatte .

Da die Milchwässerung in den letzten Wochen ganz erheblich
gestiegen sind , wird für die Zukunft die Veröffentlichung der
Namen der Milchwässerer erwogen .

2n einer Reihe von Fällen waren Lebensmittel zu beanstan¬
den : Eiermakkaroni und Eiernudeln , weil bei ihnen zur Her¬
stellung auf 1 Pfund Mehl nur etwa X- Ei , statt 1 ^> Eier ver¬
wendet waren ; Grünkern und Reis , weil mit lebenden Raupen
und Motten durchsetzt : Zucker wegen ekelerregender Ver¬
schmutzung ; Früchtepackungen ( sog. Studentenfutters , da sie
Würmer enthielten . Die noch vorhandenen Packungen wurden
aus dem Verkehr gezogen . Matjesheringe , weil sie vollständig
verdorben und für den menschlichen Genuß ungeeignet waren
( die verdorbenen Vorräte wurden sofort vernichtet ) ; Cchwnrten -
magen wegen leichter Fäulnis iungesähr 3 Zentner Schwarten¬
magen wurden beschlagnahmt und vernichtet ) ; Mettwürste und
Fleischwürste, weil sie zwecks Vortäuschung anderer Qualität
gefärbt waren ; Essig wegen zu geringer Essigsäure.

Die Verkäufer der beanstandeten Lebensmittel wurden wegen
Vergehens gegen das Lebensmittelgesetz zur Anzeige gebracht.

Ferner gelangten 221 Personen wegen Zuwiderhandlungen
gegen wirtschaftliche und gewerbliche Gesetze und Verordnungen
zur Anzeige, darunter 17 wegen unerlaubten Sonntagswaren -
verkaufs , 3 wegen Nichteinhaltens des Werktagsladenschlusses,
4 wegen Vergehens gegen die Arbeitszeitordnung , 2 wegen un¬
erlaubter Sonntagsarbeit , 11 wegen Schwarzarbeit , 1 wegen
Unterstützungsbetrugs , 14 wegen Vergehens gegen das Nacht¬
backverbot, 8 wegen ungenügender Verwendung von Trocken¬
magermilch , 10 wegen Vergehens gegen die Verordnung über
Preissteigerung , 6 wegen unerlaubten Flaschenbier - und zwei
wegen unerlaubten Vranntweinverkaufs , 21 wegen Vergehens
gegen das Umsatzsteuergesetz , 3 wegen unerlaubten Wirtschaf -
tens in Weinverkaufsstellen ( zugleich 6 Personen , die in den
Weinverkaufsstetten zechten , obwohl sie wußten , daß eine Kon¬
zession nicht vorhanden war ) , 3 wegen unlauteren Wettbewerbs ,
7 wegen unrichtiger bezw . ungenügender Ausfüllung der Echluß-
notierungsscheine beim Viehhandel , 1 wegen Betrugs (Fütterns
von Vieh eine Stunde vor Beginn des Schlachtviehmarktes
zwecks Erreichung eines schwereren Gewichts ) , 3 wegen Ueber-
tretung der Schlachtvieh- und Fleischbeschauerordnung . (Anläß¬
lich dieser Verfahren wurden 160 Kilogramm Fleisch , 96 Kilo¬
gramm Innereien , 102 Kilogramm Knochen, 41 Kilogramm
Füße , Sehen usw ., 25 Kilogramm Wurstbrät , 2 Kilogramm
Nieren und 1 Hammel beschlagnahmt . Das Fleisch wurde , so¬
fern

'es nicht unschädlich beseitigt wurde , aus der Freibank ver>
tauft .)

Ei « Ehrenzeichen für Danzigs „Alte Kampfer «
ist vom Gauleiter Förster geschaffen worden . Es wird sämtli-
chen Mitgliedern verliehen , die vor dem 24 . Oktober 1930 der

Bewegung in Danzig angehört haben .

De- Saar-olks Aeu-elltsg
Run wird er bald kommen der große Tag »
Der uns erlöset von Fessel » und Schmach ,
Bon fremdem Joch und welscher Eier .
Führer , wie folgen dir !
Brüder , wir sind von euerm Blut .
Ja unfern Adern rollt Hermqnnsglut .
In unfern Herzen schlägt deutsches Feuer ,
Brüder , bald sind wir euer .
Drei Monde sind es nun noch,
Dann endlich fällt das schwere Joch.
Dann weichen die welschen Wände .
Brüder , dann reicht uns die Hände.
Und wenn dann die Not zu Ende ist,
Und Freude sich mit Freude mißt,
Dann klingen die Glocken von Berg und Tal ,
Führer , wir danken dir tausendmal .

ErichDühr , ein Turner von der deutschenSaar , 16 Jahre alt .

Amktotea uv- Slhvurrev
Ein Herr mit dem merkwürdigen Namen Tramvedang schriet

rinst an Fürst Bismarck und bat um die Erlaubnis , seinem erst-
zeborenen Sohn den Namen „Bismarck« als Vornamen geben zu
»iirsen. Der Kanzler bewilligte das und schrieb dazu folgende«
Brief : „Sollte mir in meinem hohen Alter der Himmel noch
einen Sohn bescheren , jo werde ich nicht verfehlen , ihn auf de»
Namen Trampedang lausen zu lassen .

«

Mozart mutzte einmal für die Steuerbehörde ein festes Ein¬
kommen angeden . Er trug in das vorgeschriebene Formular sei »
800 Gulden - Gehalt ein . das er als Kammerpopositeur des Kai¬
sers Joseph bezog und machte in der Spalte „Besondere Bemer¬
kungen« folgenden Zusatz : .„Zu viel sür das , was ich leiste ; zu
wenig für das was ich leisten könnte.«

Earl Maria von Weber schrieb aus Dresden an seine Braut
Caroline Brandt in Prag am 21. Juni 1817 einen Brief , aur
dem folgende Stelle recht aufschlußreich sür die wirtschaftlich«
Lage des Komponisten ist : . . . Du hast Recht , Muks , Lorbeer¬
blätter taten mir wohl , aber sie reichen doch nicht hin . nur eine«
Schweinskopr damit zu würzen . Ja , wenn alle die Lobpreisungen
etc. sich in Butter und Schmalz. Würste , Eier usw . verwandelten ,das wäre was wen . da könnte ich die Küche hübsch oollspicken.«

Goethe ging einst mit Herrn von Stein in der Gegend von
Karlsbad spazieren. Es regnete sehr , doch das störte Goethe nicht,
nach Steinen zu >uchen . Sein Begleiter wurde ungeduldig und
trieb nach Hau >e doch der Dichterfürst zögerte immer wieder.
Endlich ries Herr von Stein ärgerlich aus : ..Nun , wenn dl«
Steine Sie so interessieren, zu welchen Steinen rechnen Sie michdann ?" „Zu den Kalksteinen , mein Bester«

, sagte Goethe g»-
iassen , „wenn Wasser auf sie kommt , dann brausen st« auf ."

Es ruft die Heimat
(Einem Lebensschicksal nacherzählt )

Don A. E d e l - S ch i l l e r .
10 ) (Nachdruck verboten . )

(Fortsetzung folgt . )
Aber er verwarf fast jeden von den Plänen wieder , denn sein

Gewissen flüsterte ihm vor , daß er noch sehr wenig geleistet und
dem Vaterlandc eigentlich nicht genützt habe ; den Arm verlor
er , so wie er sich einredete , durch einen Zufall und wollte sich
darauf nichts einbilden .

„Nein , das ist kein volles Opfer, " quälte sich Hein t* :iier . L )a
liegen andere und haben schwere innere Verletzungen davonge¬
tragen , das ist dann schon mehr . Und zu kurz» ^Zeit war ich
draußen ; ach , daß mir auch diese dumme Geschichte von Anfang
an passieren sollte. Aber einerlei , irgend einen Dienst kann ich
schon tun , und wenn mein Arm verheilt sein wird , melde ich
mich wieder . Vielleicht gibt es solche Dienste , wo man den
rechten Arm entbehren kann, denn dann werde ich gewiß noch
den Dienst tun .

«

Die Wunde heilte langsam und als Hein endlich einiger¬
maßen hergestellt war , wurde er als Kriegsinoalide entlassen.
Er durfte nach Hause fahr ^i und daselbst bleiben und man gab
ihm zu verstehen, daß er s,y erst erholen muffe ; man wolle auf
seine späteren Dienste warten .

Dann fuhr Hein nach Hause , gleichzeitig das Gefühl mit sich
tragend , seiner Heimat das volle Opfer nicht gebracht zu haben .

Frau Klara litt anfangs sehr darunter , daß sie ihren Jun¬
gen so Wiedersehen mußte , wiederempfangen , als einen Krüppel ,
aber dann fand sie ihre ursprüngliche Lebensenergie wieder und
freute sich , daß sie ihn überhaupt noch hatte .

Von seinen Kameraden waren beide, Anton und Robert , ge¬
fallen ; da mußte sie immer noch zufrieden sein , denn der Hein
lebte ja noch und sie wollte sich die größte Mühe geben, um
seine auch sonst zerrüttete Gesundheit wiedrrherzustellen .

Alles schien im Haus Heller und freundlicher , seitdem ihr
Junge wieder da war , aber nlir gesund sollte er werden u . froh
sein ; sie wurde für ihn schon schaffen , nur da sein müsse er .
Und wenn der Frühling kam , wollte sie mit ihm in den
Schwarzwald reisen , ihn an seinem linken , gesunden Arm neh¬
men und von Berg Zu Berg führen , hinunter in die Täler

schauen und den würzigen Duft der Tannen einatmen . Sie
wollte mit ihm über die grünen Matten der blumenbesäten
Wiesen wandern , sich irgendwo am kristallklaren Bach nieder¬
setzen u. dem geheimnisvollen Gemurmel des Wassers lauschen .
Wie gerne hätte sie seinen Kops in ihren Schoß genommen , ihn
gestreichelt und ihm schöne Märchen erzählt , wie einst, als er
noch Kind war ; dann wäre er eingeschlafen und hätte alle diese
herrlichen Geschichten ins Traumland mitgenommen , um da
neue Gestalt anzunehmen und dem Träumenden eine Weile
Glück zu verheißen .

Hein teilte die Träume der Mutter nicht ganz, denn er hatte
den bitteren Ernst des Lebens kennengelernt , lebte von nun
an auch in dieser Welt werter und beobachtete den Gang der
Dinge am Kriegsschauplatz mit größter Spannung . Als es be¬
kannt wurde , daß die Armee durch die Tätigkeit gewisser statts¬
feindlicher Elemente zerbröckelte, da litt er unsagbar .

„Habe ich meinen Arm dazu geopfert , daß nun alles ver¬
gebens sein sollte,«- schrie es in ihm und wurde zu einer Art
Anklage gegen sich selbst . „Auch Du hast nie viel geleistet,«
machte er sich ununterbrochen Vorwürfe .

Auch Frau Klara wurde stiller und schien sehr enttäuscht zu
sein . „Habe ich deswegen meinen Mann opfern müssen , damit
nachher alles umsonst, alles vergebens wäre ? Muß mein Kind
lebenslänglich Krüppel sein , damit Menschen ohne Heimat -
gefllhl unsere Heimat schänden ? « —

Verheerend wütete die neue Idee , denn es zerbrach alles , was
irgendwie mit Ordnung oder Disziplin zu tun Hattee und löste
sich in einem allgemeinen Chaos auf . Die jungen Soldaten
sangen die Internationale und warfen die Waffen hin ; alte
Kämpfer waren schamlos betrogen , dem Feind ausgeliefert und
von der Heimat abgeschnitten, ohne Munition , ohne Lebens¬
mittel .

Frei marschierte der Feind vorwärts und besetzte das ganze
linke Nheinufer . Trennungen und Zwistigkeiten begannen und
endlich folgte ein Friede , der sehr unerwartet war und auf alle
niederschmetternd wirkte . Das Land mußte sich schutzlos unter
Len fremden Willen beugen und ein jedes Recht, das ihm zur
einfachen Selbsterhaltung nötig war , aufgeben . Es mußte seine
Ehre hinlegen und hatte niemanden , der es verstanden hätte ,
diese Fesseln ablegen zu helfen . Das Verbrechen , dte Sitten -
losigkeit nahmen überhand und im allgemeinen Durcheinander
ging alles unter , was den Menschen früher heilig gewesen war .

Darauf folgte eine Inflation und machte aus einem früher
wohlhabenden Staat ein Bettelvolk . Sie verursachte, daß des¬

sen alten Leute , welche ihr Leben lang gespart hatten , verzwei¬
felten , da sie ihre mühsam erworbenen Ersparnisse verloren, '
so mancher von diesen Aermsten legte die Hand an das eigene
Leben. Dann kam eine Zeit voll Elend und trieb die jungen ,
sonst hoffnungsvollen Menschen scharenweise aus die Landstraße
und ließ sie demütig hinter den Türen der verarmten Bürger
stehen , und ums tägliche Brot flehen , uni auf solche traurige
Art das Leben zu fristen . Dieselbe Zeit schuf aber auch neue
Verbrecher und ließ eine besondere organisierte Gilde allerart
Missetäter entstehen, welche zur rechten Landplage wurden und
vor welcher einen niemand schützte.

Immer mehr und mehr rollte sich das Bild vor den Augen
des Beobachters auf und Mutter und Sohn fühlten sich grenzen¬
los enttäuscht , da sie die Schmach ihrer Heimat in ihrem tief¬
sten Inneren miterlebten , mitlitten .

„Mutter , aber sie ist doch noch da , genau so wie auch früher ,
die Heimat, « sagte Hein mehr zu sich , als zur Mutter , denn er
mußte sich selbst Mut zusprechen . „Alles grünt und gedeiht wie
früher , u . die Natur spendet alle Jahre ihre Gaben , aber denn-
noch ist alles anders , denn ein unsichtbarer Bann liegt über
dem ganzen Leben und lähmt jede entwicklungsfähige Tätigkeit .
Die Sonne scheint auch alle Tage und man möchte vorwärts¬
streben, ihr entgegen , aber , das Etwas , das Unsichtbare, ist so
groß und gewaltig , daß es jede begonnene Idee schon im Auf¬
keimen tötet .

« s
„Laß nun das Grübeln , Hein, " bat die Mutter , „wir sollen

uns durch bie Angst um unsere geliebte Heimat nicht in un¬
serer Vorwärtsentwicklung hemmen lassen und den Glauben an
ihr Können und ihre Ausdauer nicht verlieren . Je mehr wir
unseren Geist in Fesseln legen lassen, desto mehr Kummer¬
wolken verdichten sich über der Heimat , den eigenen Häuptern -
Damit spielen wir ein Spiel unserer Feinde , fördern unbe¬
wußt ihr Werk . Unsere Aufgabe soll dennoch das Aufwärts¬
schauen und Vorwärtsstrehen sein. Unser Land hat schon so
manche Prüfungsjahre hinter sich, wird auch die Gegenwart
noch überstehen und bald aus diese Zeit , wie auf eine ferne ,
böse Vergangenheit zurückblicken — aus der erhabenen Höhe der
Ueberwindung . Die Prüfungen aber sollen uns nicht den von
den Feinden beabsichtigten Schaden zufügen , sondern uns zur
Erfahrung und Belehrung dienen , damit wir würdig und vor¬
bereitet der kommenden geläuterten Zeit entgegentreten können.

So ist es besser , so wollen wir handeln , mein Kind, « beschloß
Frau Klara ihre Rede.

(Fortsetzung kolgt.)



Zer Maler-Mer Haar Thoma
- s^ nem Gedächtnis am 10. Todestage am 7. November

»Kenn man heute, in einer Zeit des Euchens nach volks -

»n beimatgebundenen Werren , das Werk Hans Thomas
brachtet , io ist es uns in neuer Erkenntnis näher gerückt

,u seinen Lebzeiten. Jenseits alter künstlerischen Ein -
^ nde ist sein gesundes Deutschtum und sein wahres Volks-

das Bleibende an seinem Werk. Als er schon aus der

«Lke des Lebens stand und seinem Volke nicht nur die
«uüime seiner künstlerischen Arbeit gab , >ondern ihm Er -
"
ieder und Vorbild war . äußerte er einmal mit stolzer Be¬
ledenheit über seine Kunst „sie habe nur dem Volke gege-

>n was dem Volke gehört"
. Wenn ihm auch spät, als er

,aon 50 Jahre war . erst die Anerkennung seines Volkes zu-

A wurde, so ist er doch in allen Jahrzehnten sich treu ge¬
blieben . Mit seinem Riesenwerk, das uns in über einund¬
einhalb Tausend Taseln an Oelbildern , Steindrucken, Ra¬

dierungen, Zeichnungen, Schnitzwerken , Majolikaarbeiten .
Wandteppichen , Vuchschmuckzeichen, Schriften , Federspielen
und nicht zuletzt Prosawerken und Gedichten erhalten ist,
hat er uns Gewißheit gegeben , daß des wahren Künstlers
Tun und Wirken als

^
Ausdruck eines ruhigen , in sich ge¬

gründeten Seins ist, ohne die vorgefaßte Absicht, damit die
Welt beglücken, belehren zu wollen — ein frohes Spiel der

,n ihm liegenden Kraft ." Gerade in der Absichtslosigkeit sei¬
ner Kunst liegt ihre genialische Größe.

MWH

Das Universelle der Kunst hat Thoma immer wieder in
Wort und Schrift betont . Seine Bekenntnisse zeigen ihn als
einen Menschen , der bei aller volkhaften Entschiedenheit rm
Tiefsten der Menschheit gehört . Er ist Künstler im umfas¬
sendsten Sinne , einer der großen Träger der allgemeinen
Kunst . Da Thoma sich mit den verschiedensten künstlerischen
Mitteln ausdrücken konnte , als Maler , Dichter , Bildhauer ,
Radierer , Lithograph , Schriftsteller und in manchen Zwei¬
gen des hochentwickelten Kunsthandwerks , war für ihn bei
jolch überquellendem Born künstlerischen Schaffens das Pro¬
blem der Form gelöst Ein ganz starkes und ausgeprägtes
Lebensgefühl ließ den Meister immer den rechten Weg fin¬
den . Es ist die wahre Schöpferkraft des Künstlers , deren er
sich in den Versen bewußt wird :

Ein kleines Licht , das in mir brennet still ,
läßt mich die ganze Welt erkennen,
es sei nun , was und wie es will,
,n Ehrfurcht muß ichs göttlich nennen .

Seinen Werdegang hat Hans Thoma selbst in der
köstlichen „Lebensgeschichte vom Waldbübli bis zur Exzel¬
lenz" und in den Büchern „Vom Herbst des Lebens" und
„Pom Winter des Lebens" geschildert . Am 2. Oktober 1830
in dem Schwarzwalddörfchen Bernau geboren , verlebt er
hier eine idyllische Jugend rn der herrlichen Natur . Da sich
schon früh sein Zeichentalent bemerkbar machte , wurde er
nach dem Schulbesuch im Heimatdorf nach Basel zu einem
Lithographen in die Lehre geschickt . Die Erfahrungen , die
er in der kurzen Zeit , die er in Basel blieb, sammeln konnte ,
sind ihm bei seinen späteren Arbeiten sehr nützlich gewesen .
Nach Jahresfrist kam er ebenfalls in Basel zu einem An¬
streicher und Lackierer in die Lehre. Die einfachsten hand¬
werklichen Kenntnisse des Malers , wie Farbenreiben und
dergleichen , die mancher Maler vermißt , konnte sich der
junge Hans Thoma hier aneignen . 1854 starb sein Vater ,
und er mußte nach Bernau zurück, für seine Mutter zu sor¬
gen . Immer weitere Kreise wurden aus die Malereien , die
er in seiner Freizeit anfertigte , aufmerksam, und 1859 ver¬
lieh ihm der Eroßherzog von Baden ein Stipendium für die
Kunstschule in Karlsruhe , wo er bei Schirmer und Des
Coudres studierte. Aber weder in Karlsruhe noch in Düs¬
seldorf , wohin Hans Thoma sich dann wandte , wurde er an¬
erkannt , sondern war auf Ausstellungen häufig Gegenstand
schärfster Mißbilligung und bissigen Spottes . Aber Thoma
ließ sich nicht beirren — er blieb sich selbstt treu . 1873 kommt
Hans Thoma zum ersten Mal nach Frankfurt . Zwar gefällt
es ihm schon bei seinem ersten Aufenthalt in der Mainstadt ,
aber nicht lange weilt er hier . Schon im nächsten Jahr fin¬
den wir Hans Thoma auf Reisen nach Paris und Italien .
Wichtige Etappe in seinem Leben bleibt das daraus folgende
Jahr in München in der Nähe des genialen Freundes Vik¬
tor Müller . 1877 siedelt dann der 38jährige endgültig nach
Frankfurt über . Ueber zwanzig Jahre hat er in der Goethe¬
stadt gelebt, ein stilles, glückliches Leben an der Seite seiner
über alles geliebten Gattin Cella , reich an Arbeit und,
wenn auch nicht im Anfang gerade glänzend , so doch frei von
störender Not und Sorge . Dort sind die bekannten Bilder -
«Blick in den Holzhausen-Park "

, „Flucht nach Aegypten"

und viele andere entstanden Seine Meisterwerke bringen
ihn um 1890 endlich den großen Erfolg und die allgemeine
Anerkennung . Von nun an regnete es Ehrungen , und der
über fünfzigjährige Thoma wurde für die „Moderne" ent¬
deckt . Aber auch von dem Erfolg ließ Hans Thoma sich nicht
beirren , sondern ging seinen Weg weiter . 1899 folgte er ei¬
nem Ruf des Eroßherzogs von Baden als Ealeriedirektor
und Leiter der Kunstschule in Karlsruhe . Im Alter kehrte
der Meister an den Anfang seiner Künstlerlaufbahn zurück.
Einst verspottet , wurde er nun in Ehren ausgenommen. In
unermüdlichen Schaffensdrang verbrachte er in Karlsruhe
den Rest seines Lebens . Neben der bekannten Karlsruher
Kunsthalle und dem Festkalender konnte er in dieser letzten
Zeit noch manches kostbare Werk vollenden. Am 7. Novem¬
ber 1924 — 85 Jahre alt — schloß er seine Augen für im¬
mer . Sein Werk aber ist uns geblieben, und den Schlüssel
zum Geheimnis seiner Bilder hat er uns auch hinterlassen :
das Schöne schön zu sehen . A. M.

Das Wetter
für Donnerstag

Tiefdruck erstreckt sich von Spanien bis nach Skandina¬
vien. Unter seinem Einfluß ist für Donnerstag und Frei¬
tag vielfach bedecktes, auch zu zeitweilrgen Niederschlagen
geneigtes Wetter zu erwarten .

M neue Bahnhof
zrewurg -Wiehre.
Aus dem Archiv der Reichsbahn-
direkrion Karlsruhe .
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Haus » Hof und Garten
Unsere Zimmerpflanzen im November

Die meisten unserer Zimmerpflanzen treten in einen Zeit¬
abschnitt der Ruhe ein , d . h . das Wachstum kommt fast zum
Stillstand oder läßt erheblich nach . Die Pflanzen bedürfen
infolgedessen geringerer Wassergaben . Es wird auch nicht
mehr gedüngt , um nicht vorzeitig zu neuem Trieb anzu-
cegen . Um diese Zeit unterbleibt auch das Verpflanzen .
Selbstverständlich spachen alle die Gewächse keine Ruhezeit
durch, deren Blüte - und Entwicklungszeit in den Winter
fällt , wie z . B . Alpenveilchen.

Der größte Feind der Pflanzen im Zimmer ist die trockene
Luft . Stark geheizte Räume sind zu vermeiden . Licht
und Luft können die Pflanzen auch im Winter schlecht
entbehren ; sie sind deshalb nahe ans Fenster zu rücken, aber
jo, daß sie keinen kalten Luftzug erhalten , noch weniger aber
Frost. Bet Eintritt von Nachtfrösten sollen im Doppel¬
fenster stehende Hyazinthenglaser , Primeltöpfe u . a . über
Nacht herausgenommen und an die Innenseite des Fensters
gestellt werden . Vielfach genügt zum Temperaturausgleich
ein Ofsenlassen der inneren Fensterflügel .

Herrscht in den Räumen zu trockene Luft , so tritt leicht
Ungeziefer auf . Besonders anfällig gegen Blattläuse sind
die Chrysanthemen . Als Vorbeugungsmittel bewährt sich
häufiges Spritzen und Abwaschen der Pflanzen mit klarem
Wasser . Genügt das nicht , so muß ein überall erhältliches
Pflanzenschutzmittel angewandt werden.

Auch die im Keller oder in anderen kühlen Räumen be¬
findlichen Balkonkästen und Pflanzen , wie Pelargonien .
Fuchsien . Hortensien usw . , sind des öfteren durchzufehen ;
schlechte Blätter find zu entfernen , ebenso Faul - und Schim¬
melstellen. Dies gilt vor allem auch für die Gladiolen - und
Dahlien -Knollen . Diese halten sich , in trockenem Torfmull
aufbewahrl , sehr gut . Ist der Keller an sich feucht , so tut
man gut , trockenen Torf oder auch Stücke von ungelöschtem
Kalk auszulegen Beide ziehen Feuchtigkeit an . Darüber
hinaus ist bei geeignetem Wetter für Lüftung zu sorgen .

Alle Palmenarten müssen stets genügend feucht gehalten
werden , die Phoenix ganz besonders. Von Zeit zu Zeit
überspritze man die Blätter . Ist der Staub von den Blät¬
tern durch Spritzen nicht zu beseitigen, so wäscht man sie
mit einem Schwämmchen ab . Man legt jedes einzelne Blatt
auf die linke Hand fest auf , während man mit der rechten
wäscht. Ohne Unterlage brechen die Blätter leicht . — Die
Zimmerlinde verträgt das Spritzen nicht gut.

Auf -em Hiihnerhof im November
Im November ist das Wetter vielfach naßkalt , „ ruppig " ,

wie die Hühnerbesitzer sagen. Da halten sich die Hühner
gern im Scharraume auf , besonders wenn er sauber ist und
gutes Scharrmaterial (bezw . Körner ) aufweist. Dahin sind
zu rechnen : körniger Sand , Kaff , Laub , Nadelstreu , Stra¬
ßenkehricht usw Nun sind alle die Plätze , an denen die
Hühner viel hocken , z . B . vor den Eingangslöchern in den
Stall , fleißtg keimfrei zu machen , da sich von hier aus die
Krankheiten fortpflanzen . Haben die Hühner Durchfall, der
bei naßkaltem Wetter oft eintritt , so setzen wir dem Sauf¬
wasser etwas reines Eisenvitriol zu . Wollen etwa Hennen
noch glucken , so lasten wir sie ruhig auf Nesteiern sitzen ,
da sie auf diese Weise bald in den Federwechsel kommen
Im Gegensatz zu den alten Hennen , die jetzt meist im Legen
nachlasten, bescheren uns die frühzeitigen Junghennen die
erwünschen Eier . Darum ist ihnen reichlich animalisches
Futter zu geben.

Gänse Md Enten im November
Nochmals sei hier zunächst darauf hingewiesen, daß jeg¬

liche Art der Zwangsmast verboten ist . Hübsche fette Gänsi
können die Hausfrauen trotzdem haben . Die zum Schlachten
bezw . zunächst zum Mästen bestimmten Gänse werden am
einem engen , doch recht sauberen und luftigen Platz zu
jammengehalten . Gestampfte Möhren , vermengt mit vier-
undzwanzig Stunden lang gequelltem Hafer und dazu Kar¬
toffelflocken , bewirken starke Gewichtszunahme. Die Woche
zweimal wird diese Fütterung unterbrochen durch einer
Halbsteifen Brei aus Hafer - und Maisschrot , je zur Hälfte
der mit Kartoffelflocken, unter Zusatz von einer Kleinigkei:
Holzkohle , verrührt wird . Grünes allerlei Art können die :«
Gänse reichlich erhalten . Die Zuchtgänse sind knapp zu füt¬
tern . Werden sie gewullt , so darf das nicht zu oft, auch nich:
zu gründlich geschehen . Wenn auch die Zucht der Enter
zuriickgegangen ist , da ja die Enteneier zuweilen giftig seir
sollen , so dürfen die Enten doch nicht ganz abgeschafft wer
den . Für den ländlichen Haushalt besonders machen sick
einige Zuchtenten immer bezahlt .

Trut- und Perlhiihnerhattung
Können die T ru t h ü h n e r noch hinaus auf die Felder ,

was auch im Interests der Landwirtschaft ist , jo brauchen
sie kaum noch eine Nachfütterung . Ihr Stall wird mit Vor¬
teil über dem Hühnerstall angebracht , da sie leichtbe¬
schwingt sind und gern dort hinauf - , morgens auch wieder
herunterfliegen . Müssen die Puten bei den Hühnern im
Stall Hausen , so sind sie dort recht zänkisch. Wer mit Trut¬
hennen im Frühjahr Zwangsbruten vornehmen lassen wi -l,
hat sich die dazu nötigen Hennen schon jetzt zu beschaffen,
damit sie mit dem Gehöft und den dort verkehrenden Leu¬
ten recht vertraut werden . — Die Perlhühner können
sowohl mit bei den Puten nächtigen, als auch unten im

Nuynerjtall Die Bauern tun gut , wenn sie sich einen klei¬
nen Zuchtstamm Perlhühner Hallen. Sie haben in ihnen
fleißige Lssger und eifrige Vertilger von llnkrautjamen ,
Kerbtteren , Würmern , Schnecken usw .

Unsere Tauben im November
Auf dem Taubenschlag sollte jetzt eine gründliche Reini¬

gung stattfinden . Weder die Decken noch die Sitzstangc-n
usw . dürfen dabei vergessen werden . Bei den zu weißenden
Wänden wird vielfach noch der Kalkmilch Petroleum
zugejetzt . Das ist verkehrt . Petroleum gehört überhaupt
nicht in die Eeflügelstallungen . Es ist feuergefährlich, er¬
zeugt auch Blutvergiftungen . Es gibt keimtötende Mittel
genug, von denen man etwas hinzusetzen kann.

Haben einzelne Taubenpaare noch Junge , so ist neben
ihr Nest ein Blechgefäß mit Futter zu hängen ; denn im
übrigen gibt man jetzt knappe Kost , um nicht unnötiger¬
weise den Eeschlechtstrieb anzuregen . Zweimal wöchentlich
könnte, wenn das Fortpflanzungsgeschäft ruht , ein Ge¬
menge aus Kartoffelstöcken und Maisschrot gegeben wer¬
den ; anstelle des letzteren tut auch Backfutter ganz gute
Dienste. Werden die Tauben nach Geschlechtern getrennt ,
jo sind doch Vorkehrungen zu treffen , daß sie einen Tag
um den andern einige Stunden frei fliegen können , am

I besten über Mittag .

Mnterfchutz der Rosen
In einem günstigen Herbst blühen die Rosen bis zum

Eintritt des Frostes , ja auch nach diesem noch , aber die
Erfahrungen des letzten Winters lehren , hierauf keine Rück¬
sicht zu nehmen Wichtig ist es . die Saflströmung möglichst
zum Stillstand zu bringen , denn nollsaftige Triebe leiden
einmal besonders unter der Einwirkung des Frostes und
sind außerdem unter der Erddeckung am ersten durch Fäul¬
nis gefährdet . Um die Saftströmung zum Stacken zu brin¬
gen . schneidet man die Blätter mit einer icharfen Rosen -
schere ab . Ebenso kürzt man die jungen Zweige.

Nach diesen Vorbereitungen biegt man die Stämme zur
Erde und befestigt sie in dieser Lage ; dann kann man . so¬
bald starke Fröste drohen , die Erddeckung aufbringen .
Ehe das geschieht , säubere man den Boden von allen Pflau -
zcnresten, damit möglichst reine Erde als Deckung verwen¬
det wird . Niedrige Rosen behandle man ähnlich und be¬
häufle sie dann , indem man die Erde von allen Seiten zu
emem kegelförmigen Haufen an die Pflanze heranziehl . Dir
Spitzen her Zweige dürfen über die Erüdccke hinausrageu .
Ihr Erfrieren schadet den unter der Erde liegenden Pflan¬
zenteilen in keiner Weise . — Bedeckt man bei Hochstämmen
nur die Krone , was wohl meistens geschieht, jo umwickle
man den bogenförmig vorstehenden Stamm mir Stroh .
Wenn auch im allgemeinen die wilde Unterlage winlerhart
ist, jo ist es doch schon vorgekommsn, daß in harten Win¬
tern . sobald kein Schnee den Stamm bedeckt , die Krone
unter der Erddeüung wohl erhallen , der Stamm aber er¬
froren war . — Erddeckung ist und bleibt der beste Mutter¬
schutz für Rosen.

Der Gemüsegarten im November
Die Monatsarbeiten im Gemüsegarten richten sich nach

den feweiligen Orts - und Witrerungsverhültnisjen . Man
mache es sich zum Grundsatz , die Gemüse für den Winter¬
bedarf so lange wie möglich im Freien zu belassen . Vor
Mitte des Monats braucht man im allgemeinen nicht ein¬
zuernten . Alles spät geerntete , Vollreife und abgehärtete
Gemüse hält sich am besten . Petersilie , Schwarzwurzeln und
Pastinaken , die im Freien bleiben , erhalten einen leichten
Winterschutz durch Reisig . Von den Spargelbeelen
ist das Kraut abzuschneiden. Wenn es nicht vom Spargel¬
rost befallen war . kann es als Deckmalerial benutzt werden.
Die Beete sind noch vor Winter zu lockern und erbalten
eine Vorratsdüngung . Als solche verwendet der Klein¬
gärtner gern einen Volldünger , der die wichtigsten Nähr¬
stoffe ( Stickstoff , Phosphorsäure und Kali ) im richtigen
Verhältnis enthält .

Ordnung muß auch im Winter im Garten jein . Rein¬
lichkeit bedeutet Pflanzenschutz! Die Beete sind daher
von allen Rückständen zu säubern , alles Unkraut ist zu be¬
seitigen und zu kompostieren. Die Bohnenstangen , Pfähle
aller Art , die Frühbeetfenster usw . sind in Verwahrung zu
nehmen , alle Geräte , die nicht mehr gebraucht werden, sind
zu putzen , gegen Rost zu schützen und ordnungsgemäß zu
lagern . Sämereien werden gegen Mäujefraß an Drahr -
haken aufgehängt .

Im Vordergrund steht die Bodenpflege . In vielen
Fällen stößt die Beschaffung von Kompost und Stalldünger
auf Schwierigkeiten . Zu einer erfolgreichen Garlenbewirt -
schaftung ist aber bekanntlich der Humus von ausschlag¬
gebender Bedeutung . Er ist nicht etwa dorr zu entbehren,
wo mit künstlichen Düngemitteln gedüngt wird . Im Gegen¬
teil . Humus ist der Lebensträger der Bodenbakterien , die
zur Umsetzung der Nährstoffe und zur Schaffung der Boden¬
gare unentbehrlich sind . Die beste Bodenbeschaffenheit >st
der Krümelzustand . Er wird durch Bodenbearbeitung und
durch Humusgehalt erreicht . Durch Verbindung von Tors
und Kunstdünger ist es gelungen , einen Ersatzstoff für Stall¬
dünger zu schaffen .

Im Herbst wird das Gartenland tiefer als sonst ge¬
graben . Alle Düngemittel werden jedoch flach in den Boden
gebracht. Denn ohne Luftzutritt können organische Stoffe
nicht verwesen. Düngesalze wiederum werden in tiefere
Schichten gespült , wo sie flachwurzelnden Gemüsen nichts



nutzen Grgrab -nes Land bleibt in rauh » Scholle liegen,damit es dem Einflug des Frostes möglichst ausgesetzt ist

Der Obstgarten im November
Obstbaumpilanzungen können , solange der Boden nochoffen ist. ohne Bedenken ausgeführt werden . Zum Schutzeder Wurzeln gegen Frost werden die Baumscheiben mct

Dünger , Laub oder Torfmull belegt : dieser wird auch beider Pflanzung selbst benutzt und der Erde beigemengt. Mitder winterlichen Baumpflege und dem Winterfchnitt wird
begonnen

Besondere Aufmerksamkeit erfordert die Schädlings¬
bekämpfung . Alle Obstbäume sind noch einmal ausBlutlaus vurchzusehen . Fruchtmumien und Raupennesterfind zu entfernen und zu verbrennen : auch aller sonstigeAbfall kranker Baumteile . — Wo etwa noch keine Leim¬
ringe gegen den Frostspanner angelegt sind , must das so¬fort nachgeholt werden . Auch die Baumpfähle müssen einen
Leimgürtel erhalten . Das Auftreten des Frostspanners ist
besonders dorr häufig , wo die Bäume im Grasland stehen .Wo der Boden häufiger durch Hacken bewegt wird , ist die
Gefahr geringer .

Durch gründliches Bearbeiten des Bodens unter Scho¬
nung der Wurzeln und durch gleichzeitiges Unterdringenvon Kompost , verrottetem Stalldung und Kunstdünger kön¬nen die Obstbäume im Wachstum und im Ertrag gefördertwerden . Pfirsich- und Aprikosenbäume an Spalierwändenerhalten einen Winlerschutz mit Reisig. — Die Weinreben
sind jetzt zu schneiden , weil beim Friihjahrsschnitt der Wein
stark „blutet "

. Der Weinschnitt erfolgt auf Zapfen und
Schenkel . — die Zapfen auf zwei Augen , die Schenkel auf
vier bis sechs Augen . Dre Zapfen sind die fruchttragendenTeile : der Schenkel ist die eigentliche Rebe, an der die
Zapfen sich bilden sollen .

Die O b st t a g e r r ä u m e find öfters nachzusehen , denn
gerade jetzt gibt es die meisten faulenden Früchte , die sorg¬
fältig auszuleien find . Die Temperatur ist möglichst niedrig ,aber nicht unter Null , zu halten . Durch Oesfnen oder
Schließen der Fenster hat man es in der Hand , die Wärme¬
grade auf möglichst gleicher Höhe zu halten . Ist die Luft zutrocken . >o besprengt man den Boden oder stellt ein Eefägmit Wasser auf Im umgekehrten Falle , also bei zu feuchterLuft , entzieht frisch gebrannter Stllckkalk die überschüssige
Feuchtigkeit — Da es in vielen Haushaltungen zur Obst¬
lagerung an Raum fehlt, sei darauf hingewiesen, dag die
Aufbewahrung von Früchten auch in Kisten mit trockenem ,
geruchfreiem Torfmull erfolgen kann. Dieses Verfahren
kommt besonders für die späten Sorten in Betracht.

Dantes Allerlei
Truppenparade unterm Regenschirm

Zu den Berulspflichten des englischen Thronfolgers gehört auchdie Abnahme von Paraden . Lei Sonnenschein und bei Regen,ur Unttorm oder Zivil oblieg! der Prinz von Wales seinenReorä,ental >onspflichten Neulich , und das >>t in England nichtsSeltenes , regnete es kräftig und andauernd, als der Prinz v .eParade einer Infanterie - Abteilung abnahm . Da er zufällig in
Zivil war. machte es ihm nichts aus die Front „ganz in Ziv' i"
abzuschreften. d . h mit einem Regenschirm bewaffnet an den
Truppen , die mir keiner Wimper zuckten und keine Miene ver¬
zogen . den Hut in der Rechten» den aufgespannten Regenschirmin her Linken, ganz unmilitärisch vordeizugehcn . Wer lacht da ?

Der neue deutsche Meister im Geräteturnen
ist der Fürther Soldat Schwarzmann , der die in der Dort¬
munder Westfalenhalle von den besten 100 Turnern Deutsch¬lands umstrittene Meisterschaft sicher gewann.

Handel und Berkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom K. November

Argentinien ( 1 Pap .-Peso) 0,637 0,641Belgien ( 100 Belgaj 58,17 58.29
England ( 1 Pfund ) 12,405 12,435
Frankreich ( 100 Frc. )
Holland ( 100 Gulden)

16,38 16,42
168,15 168,49Italien llOO Lire) 21,30 . 2134Norwegen ( IVO Kr .) 62 .32 62 .44

49,05Oesterreich ( 100 Schilling) 48 .95
Schweden ( 100 Kr . ) 63 96 64,08
Schweiz ( 100 . Frc.)
Tschechoslowakei (100 Kr .)

80,95 81,11
10,375 10,395V. St . von Amerika ( 1 Dollar ) 2.488 2,492

Borten
Berliner Börse vom 8. Nov . Die Börse verkehrte freundlicherDie Rede des englischen Außenministers über die Saarangele¬genheit hat unbestreitbar beruhigend gewirkt Die Spekulationschritt zu Rückkäufen. Montanwerte allgemein 0,5 — 1 Prozent hö¬her. Auch der Anleihemarkt war etwas freundlicher . Altbesitz gewannen über 0 .5 Prozent.

Mannheimer Schlachtviehmarkt vom 8. Nov. Zufuhr : 140 Och¬
sen. 165 Bullen , 506 Kühe, 507 Färsen, 638 Kälber, 56 Schafe ,2477 Schweine. 5 Ziegen. Preise : Ochsen a 37—38 , b 32 —36. c 28
bis 31 . Bullen a 36 - 37 . b 32—35. c 28—31, Kühe a 32- 35 , b
25- 31 , b 18—24 . d 13—17 , Färsen a 38. b 33—37 . c 20—32,Kälber a 51 - 53 , b 45- 50 , c 38—44 , d 32—37, Schweine a 53.b 53, c 50- 53, d 48- 53, g 48—52 RM .

Tmrnet , «Aviel
BfN. Durlach - DTK . Karlsruhe -Rüppurr 4 :3 ( i,z^Wie vorauszusehen war, lieferten die Rüppurrer ihren K r.gebern einen ebenbürtigen Kampf, der bis zum Schlutzpfj»Zuschauer in Spannung hielt . Rüppurr kam in stärksterstellung , während die Rasenspieler 3 Ersatzleute einit»,^mutzten. ' ' '

Das Anspiel sah die Gäste sofort in Front . Unbekünime«und mit frischem Draufgängertum spielten sie ihr Spiel . ^Rasenspieler hatten alle Hände voll zu tun, um vorerst T »?der Rüppurrer zu verhindern. Hauptsächlich trug hier die P,?teidigung schuld und hier speziell der rechte Verteidiger , welch»gar nicht ins Spiel kommen wollte und gegenüber dem letzt»!Sonntag mcht mehr zu erkennen war. Es währte auchlange, bis Rüppurr im Anschlutz an einen Eckball zur 0 :i -Fj^rung kam. 10 Minuten später hietz es schon 0 :2 als ein
stotz wegen Uebertreten des Torwarts verwandelt werde !tonnte. Das Spiel wird allmählich ausgeglichener. Berscht »,dene schöne Angriffe des VfR . kann der Rüppurrer Hüter durteinige wunderbare Paraden verhindern. Einen Kopfball d«zHalbrechten kann er aber nicht mehr erreichen und die Parti ,steht 1 :2. Gleich darauf hietz es aber schon 1 :3 als der Rechtsautzen mit einer Vorlage auf und daoongeht und hart vor de» !Tore scharf einknallt.

Fast aussichtslos gehen die Rasenspieler in die 2 . Halbzeit!Die Mannschaft oriingt jetzt die Rüppurrer vollständig zurii«Die massierte Verteidigung war aber hier vorläufig nicht Alüberwinden. Bis ein verwandelter Freistotz wegen Fant hAam Strafraum zum 2 :3 führte. Weiterhin liegen die Rase»-spieler vorn. Der Halbrechte umspielt 2, 3 Mann und wichdann im Strafraum unfair gelegt . Der fällige Strafstoß bring,dem VfR . durch den r . Verteidiger den Ausgleich. Beide Mann¬schaften kämpfen jetzt verbissen um den Sieg . Rüppurrs Kraftreicht aber nicht mehr aus . Das Tempo der 1 . Halbzeit hmdie Mannschaft merklich mitgenommen. Kurz vor Schluß fälltdann durch den Halbrechten auf Zuspiel von links der 4. undstegbringende Treffer für die Rasenspieler. SchiedsrichterKarcher -Germania Durlach leitete das Spiel in zufrieden¬stellender Weise.

Line holländische Gedentmcdaille snr oas erfolgreiche
Australien-Flugzeug,

das im Luftrennen London -Melbourne unter der Führung vonMoll und Parmentier den zweiten Platz belegen konnte . DieseLeistung, die umso höher zu bewerten ist, als die Maschine ein
gewöhnliches Verkehrsflugzeug ist und bei dem Rekordflug Pas¬sagiere beförderte, ist von ganz Holland mit größter Begeiste¬

rung gefeiert worden.

VodllSIIgkeltll-Hoiinertru Ounsten 6e8
V^ interkilk « werke «

1934/35 6er ,M « >

" SM»«
am II . im „ DeulSCLrsrk ttSkLIS " . Leklimi 16 Okr

und
LINLsIiniZdel
m nur prima yuslitüt , ru enorm billigen Dreisen

von SSV — SUr . nn
empkivdlt :

L kslkner

LIK « » «

v u r 1 n c Li
HlHernIv . » 4

271

Oolckene Ltsutsmeckaille

Normen Donnsrstas ! Zn kath Kirche l. Freitag morgenLcklsekttsg Regenschirm
VSvbN r. Ne,«Mal. ^ E -b--.,Bitte Sakristei abzugeben

Wisches ötiMhkiter
Mittwoch, 7 . November

71 6 (Mittwochmiete) . S . 1, 4 .
Th .-Gem. lli S -Gr , 1 . Hälfte
Was 1b- wo««
Oper von Arthur Kusterer

Dirigent : Keilbert
Inszenierung : Pruscha.Mitwirkende: Anschütz , Croissant,Haberkorn, Schulz, Fazler,I . Grötzinger, Harlan , Kiese

Löser . NilliuS, Schöntbaler ,Michael Schuster a G . F.Schuster
Ans. 2t) Uhr Ende 32 36 Uhr

Preise 6 (080—450 ^ )
Do 8 11 . Tie Pffngstorgel.
« « ILNurSdrs LSrllt «, !»mullt Du tragen , cksno hast Duniemals Ornnii mim Xianon.

Llelsntenliln
Liebt, leimt, Lfttet ulles
DI. SV 4t , empkieblt

8eiirl(5-5parlca55s
Vvrlark

Esmsinnülrigs 5 por - un «i Krsttitonstol »
vntsr ttoklung risr vurlack vnet 12
wsilsrsn VsrbonZrgsmsinZsn .

^ nnastms von 5pc>rsinlogsn unZ Dsposilsngsleisrn gsgsn günstige Vsrrinsvng , Kontokorrent -,— Lctisck- vncl Usbsrv/sisungsvsrlcslir DiskontierungM un6 kinrvg von ^ scftssln , ^ n- v . Verkauf , ^ ulds -M wakrung u. Verwaltung von Wertpapieren . Kosten-
lose Ausgabe von ttsimsporisücftssn , Lcftulspor-Kossen, Ksisskrscjitbrisss , ZckIisOfocftvsrmistung .

w,r sparst Vv münckglsjkksr ! kostenlose Kssorgung oller 5parkassengsscliötts .

M

«W M

Gemekade Gvötzinge« Am Karlsruhe.
Am Montag . 26 . November I SSL. vormittags 10 Uhr wirdauf dem Rathaus in Gröhingen die kiesige Gemeindejagd desJagdbezirk 1 zu 550 Hektar , auf die Dauer von 9 Jahren öffent¬lich verpachtet Bedingungen liegen im Rathaus ( Kanzlei ) auf.Steigerer müssen ihre Jagdberechtigung Nachweisen.
Grötzingen , den 5. November 1934 .

Ter Gemeinderat.
Schöne
3 A««emst»W

neuhergericht ., auf sofort zu ver¬
mieten . Angebote unter Nr 696
an den Verlag

DI 1 Lv

lü Dt 1 .7V
empkieblt

AwAskse SeAaA »

Kaufe jedes Quantum

MM
kleuvIStler

zu höchsten Preisen.
« bviftkan Ra «

Kv o m Nt e vtt
b . Balingen .

ScttllElvr' r

öononen - Kakao
niebt stopkenä, ewpk .
Dkck . 8V ^ Dkck. 4V ^

GaSbend
Sflammia mit weißemaill. Tisch,ganz wenig aebraucht, «Marke
Hom -mn "

- für 31 za verkant
Max Leuzinger

Herdlager . Spitalstraße 1 .

12Küchen
Im Preis sehr zuruckgesetzr
billig zu verkaufen.
Möbelfabrik

Storch L? « ob «
Durlach , beim Krankenhaus

SUetdmschfte
zu verkaufen , (für Büro u Reise
geeignet ) Leopold . Karlsruhe

Kaiserstraße 245 .

l-eldvSrmll
»lasebeii

ln uUen ^ .uskükr. «mpk.
AwAsttö ^ e/!ae ^Äl

Kompl. 72 tett .

Tafelbesteck
100 xr Silberaufl mit maff rost¬freien Klingen, fabrikneu für75 .— in beguem . Monats¬raten von 10 .— ^ abzugeben.

Angebote unter Nr . 695 anden Verlag.

6egko K » 11v iDüü «
empkieblt

kinleksokleii

( aus oclvr Vsrkouk
vom Lloinrtsn Woknkovs bis
rum geösttsn ^ nv,eren immer
ckui-cb ein« ^ nreigs im
) urlocksr logsbiatt !
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